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Der Friedensvertrag angenommen.
WTB . Weimar , 22 . Juni . In der Nationalver -

Mmmlung wurde der Antrag Schulz . Gröber : Die
Nationalversammlung ist mit der Unterzeichnung des
Friedens Vertrags einverstanden , in nament-
lrcher Abstimmung mit 237 gegen 138 Stimmen bei
5 Stimmenthaltirngen angenommen.

Wie Ministerpräsident Bauer erklärte , wird die Re¬
gierung die Vollmacht zur Unterzeichnung in folgender
Form geben:

Die Regierung der deutschen Republik ist bereit, den
Friedensvertrag zu unterzeichnen, ohne jedoch damit anzu-
erkrnnen , daß das deutsche Volk der Urheber des Krieges sei
und ohne eine Verpflichtung nach Artikel 227—230 zu über-
nehmen.

(Diese Artikel betreffen die Aburteilung deS früheren
Kaisers und die Auslieferung anderer deutscher Persönlich¬
keiten.)
' Ein Vertrauensvotum für die Regierung wurde mit 236
gegen 89 Stimmen bei 68 Stimmenthaltungen angenommen.

Mit einer Stimmenmehrheit , die über Erwarten groß
ist, hat die deutsche Nationalversammlung in d . e Unter;c :ch-
aung des Friedcnsvertrags eingewilligt . Daraus soll die
Entente und die Geschichte nur keinen falschen Schluß zichen .
Es soll niemand von uns Zeitgenossen und niemand nach
uns aus der Tatsache , daß zuerst wenige und dann ihrer
mehr und mehr die Versailler Bedingungen an¬
erkannt Hoden , die sittliche Gutheißung die' cs ungeheuer¬
lichen Schriftstückes erschließen wollen . Wehrlos und er¬
mattet weichen wir den , Zwange der Gewalt , den die En¬
tente mühelos anwenden kann . Mehr bedeutet die Zustim
mung der Nationalversammlung nicht.

Tie ursprüngliche Absicht des Zentrums und der
Demokraten , es doch noch auf einen Versuch zur Ab-
änderung des Vertrages in gewissen Punkten ankommen zu
lassen , ist zu allerletzt so gut irf« aurgegeben . Sehr recht
ist das gewesen. Es war wirklich nicht das Wichtigste, ge-
rade in den beanstandeten Bedingungen eine Milderung oder
Annullierung durchzusetzen und eS war auch nicht das An¬
stößigste . was aus dem Verirage zu entfernen war . Und
wer will eine Garantie dafür bieten, daß die Entente nach
ihrer ausdrücklichen Erklärung , das letzte Wort der Verhand¬
lung gesprochen zu haben , nicht gleich mit der Brutalität
einer neuen Kriegseröffnung erwidert hätte?

Ganz ohne Wenn und Aber erfolgt die Einwilligung zur
Unterzeichnung jedoch nicht . Tie Negierung legt zunächst
Wert auf die ausdrückliche Versicherung, mit ihrer Unrer-
sckreümng kein Bekenntnis der Schuld am Aus¬
bruch des Krieges abgelegt zu haben. Das ist ein gefahrloses
Unternehmen , denn damit wird ein r e in theoretisches
Moment angeschnitten. Die Entente hat von uns eine
Selbstbeschuldigung von dieser Art gar nicht verlangt . Sie
hat, nicht in ihren Friedensbedingungen , sondern in der
Mantelnote, die Schuld Deutschlands als feststehende Vor-
cmssetzung in den Tent eingeschmuggelt. Diese Mantel-
vber hat keinen verpflichtenden Charakter . Sie war den
eigentlichen Bedingungen nur beigcgeben, um die Härte der
Ausbeutungssordcrungen als moralische Strafe zu recht-
fertigen. Abgesehen davon hat die Regioru.ua ganz recht, zu
einem Protest gegen die einseitige Schuldabwälznu ^
auf Deutschlend. Besonders wenn mit diesem Protest gesagt
werden toll , daß amtliche Protokolle von Fried- nsverhrnd-
lungen keine Beweiserhebung für Schuld oder Nichtschuld
eines Staates an Kriegen sind.

Das zweite Aber verweigert die Aburteilung des
Exkaisers und anderer deutscher Persönlichkeiten von
einem Gericht der Entente . Das ist schon nicht mehr so
unbedenklich . DaS gehörte zu den Forderungen der Entente
und man kann sich Gedanken von eigener Art machen , daß
die deritsche Negierrmg sich so sehr sträubt, hierin nachzu-
geben . Was ist der Erkafler ? Hekuba . Was sind uns
die andern Angeklagten? Wir kennen ihre Taten und Un¬
taten nicht samt und sonders. Jedenfalls sind da einzelne
Sänlenheilige darunter, die wir während des Krieges un
nachher hundertmal zum Teufel gewünscht haben , und wenn
sie ein iut-rnationales Gericht dahin expediert, so wird des
nicht unsere bekümmerndste Sorge sein . Wie aber ? Wir
willigen darin, ertragbringendes Land von weiter / weiter
Ausdehnung zu verlieren , wir geben einen großen Teil un-
feres Nationalvermögens her . wir verzichten aus tausend
Dinge und Millionen Menschen von hohem Wert , und jene
merkwürdigen Tempelhüter des alten Systems sollen uns so
wichtig sein , daß wir ihre Uebercmlvortunc, an die Entmte
»blehnen? Eine rein westeuropäische oder amerikanische
Derchveiie wird den Verdacht gar nicht abwebnen können ,
daß uns jenen Persönlichkeiten weiß Gott was fliegt und
sie wird untere politische Modernisierung sehr gehässig kom-
montieren können . Daran und überhaupt an dem Urteil der
Dell mutz unS aber mehr gelegen sein als an sämtlichen

Hohenzollern plus der angeklagten Kriegsdiplomatie und
KriegsgeneralilÄ . Uebrigens braucht man nicht allzu große
Sorge vor der Anstrengung eines wirklichen Prozeßverfah¬
rens zu haben. Tie bewußten 123 sind im Ausland , oder
sie werden sich schon noch rechtzeitig dahin flüchten. Und
das wird der Ententeobergewalt ganz recht sein . Sie muß
ibrer rachsüchtigen und sensationslüsternen Bevölkerung ja
nur den guten Willen zur Strafversolgug zeigen . An
dis Einleitung eines Prozesses werden sich die Machthaber
kaum herangetrauen, den dabei könnten Tinge zutage treten,
die auf das Engelsgefieder der heiligen Entente -Gralsritter -
sckatt ein paar gehörige Tintenflcxe spritzen. Bemutlich
wird die Verpflichtung zur Auslieferung der Angeschuldigten
doch verlangt werden. Tann hätten wir uns noch zum

ichluß eine Blamage geholt, die sämtliche 123 nicht wert
waren .

Das Tor des Friedens ist aufgetan . Wir schreiten hin¬
durch, aus tausend Wunden blutend und imner noch ge¬
ächtet von einer Welt . Aber es geht doch etwas Befreiendes
von dieser Nachricht aus : die Nationalversammlung hat den
cnferlegtcn Frieden angenommen. Uns ist zumute, wie
einem Menschen , der sich ohne Betäubungsmittel einer qual¬
vollen Operation unterwerfen mußte. Nm einen Ge-
danken , einen Wunsch vermag er dabei nur noch aufzu¬
bringen : wenn eS '

doch ein Ende hätte, welches ist gleich.
Das Martyrium des Krieges hat ein Ende. Das Mar¬
tyrium des Friedens wird auch kern leichtes sein, aber sterben
werden wir daran nicht . 0—n.

Das Kabinett zur Ankerzeichnung
des Arsens .

WTB . Weimar , 21 . Juni . Der Reichspräsident hat
den bisherigen Reichs« beflsministcr Bauer mit der Ka .
binettsbildung beauftragt . Tirsrr ist twbci , ein
Kabinett aus Sozialisten und Angehörigen des Zen¬
trums zusammenzuschen.

Das Radinett Dauer.
Weimar , 21 . Juni . Das neue ReichSministerium

setzt sich wie fotot zusammen :
Präsident deS ReichsmtnisteriumS : Bauer .
Reichsminister deS Auswärt .gen Amts : Hermann Müller .

Inneres : Dr . David .
Vertreter deS Reichsmin ster -Prästdenter» und Reichsminister

der Finanzen : Erzberger .
Reichswirtschaftkamt : Wissel .
NeichSarbcitSminister: S ch l i e cke ,
Re chsschatzministcr : Mayer - Kaufbeuer»,
RrichSpostmin ster : GieSbertS ,
ReichSverkehrsminister und weiter betraut mit der Führung

des Neichsloloiiialam 's : Bell ,
Re chSwehrmin stcr : N 0 S k e ,
Reichsrrnährungsminister : Schmidt ,
Reichsjustiznlinister bleibt offen.
Unter den M .nistern befindet sich rin Bayer und ein Würt -

trmberger.

Die 6iM rer Mimlmsmuliing.
* Weimar , 22. Juni .

DaS Hau? ist stark beseht. Die Tribünen sind überfüllt.
Präsiden : Fehrrubach eröffnet die Sitzung kurz nach 12 Uhr
Tagesordnung :

Entgegennahme einer Erklärung der deutschen
Reichsrcgierung.

Reichs« inisterpräsident Bauer
widmet den auSfcheidenden Mitgliedern der Regierung Worte
warmen Dankes für ihre hingehende und verantwortungsvolle
Tätigkeit , ebenso der Friedensdelegat

'
on (Beifall links) . Der

Ätücktritt deS alten Kabinetts erfolgte , weil sich die Ansichten über
den Friedensentwurf gegcnüberstanden, aber nicht getrennt nach
Parteien , sondern getrennt nach dem Vcrantwortl chkeitsgefühl
sedeS einzelnen Ministers . Unendlich schwer war für uns alle
der Entschluß, der neuen Regierung beizutreten, deren erste und
letzte Aufgabe es sein muß, den Unrechtfrieden abzuschlie-
ßcn Wir stehen nicht auS Parteierwägungen an dieser Stelle , wir
stehen hier aus Pflichtgefühl , aus dem Bewußtsein , daß es unsere
verdammte Schuldigkeit ist, zu retten, was zu retten ist. Die
N 'chtterlnahme der Demokraten bedauern wir außerordentlich.
Das Programm deS neuen Kabinetts wird dasselbe bleiben,, das
der Regierung Scheidemann zu Grunde gelegen hat . Wenn ich
bei der Uebernahme meines schweren Amtes eine Bitte aussprechen
darf , so ist es die : Lassen Sie die Frage , Annahme oder Ableh¬
nung , nicht zur Parteisache werden, glauben Sie auf der einen
Seite nicht , daß die Befürworter der Ablehnung volksfremde Chau¬
vinisten oder Jntcrestenpolitiker seien, glauben Sie aber auch nicht ,
daß sich diejenigen , die sich notgedrungen und unter Selbstüber¬
windung zur Annahme durchgerungen haben , feige oder schlapp
seien und kein Gefühl für nationale Rechtsbewußtsein haben. Die
Fest der Erwägungen und Abwägungen ist vorüber. Die Stunde
des Handelns ist gekommen und damit die Sturche der Verant

dieser Verantwortung trägt jeder von Ihnen

unter unerhörtem Zwang unsere Unterschrift geben sollen. Am
Montag abend soll der Krieg aufs neue beginnen, wenn nicht
unser Ja gegeben ttstrd. Es soll der Vormarsch beginnen, zu dem
feindliche Mordinstrumente bereit stehen , gegen ein wehrloses und
waffenloses Volk. In dieser Stunde auf Leben und Tod, unter
dem drohenden Einmarsch erhebe ich zum letztenmal in einem
freien Deutschland Protest gegen diesen Vertrag der Gewalt und
der Vernichtung , Protest gegen d -e Verhöhnung des Selbstbestim-
mvngsrechts , gegen diese Verknechtung des deutschen Volkes, geaen
diese neue Bedrohung des Wellfriedens unter der Maske eines
Friedensvertragcs . Keine Unterschrift entkräftet diesen Protest,
den wir für alle Zukunft erheben und beschwören (Beifall ) . D >e
Negierung hat davon abgesehen, aus der fast unübersehbaren
Reihe mehr oder m-nder unerträglichen Bedingungen die eine oder
andere abzuhandeln . Die Regierung nmß dem Rechnung tragen,
daß sie das Volk innerhalb 48 Stunden vor einen neuen Krieg
tellen kann, denn die Ablehnung wäre keine Abwendund des Ver¬
trage? , ein Nein wäre nur eine kurzeHinauSschievungdes Ja . Wohl
gibt der Vertrag selbst eine Handhabe, die wir uns nicht ent¬
reißen lasten können, die feierliche Zusage der Entente in ihrem
Memorandum vom 16. Juni , daß die Revision des Vertrages von
Zeit zu Zeit eintvcten , und er den neu eintretenden Verhältnissen
angepaßt werden kann .

Im Name » der Neichsregierung habe ich zu erklären, baß in
Wiird gung aller dieser Umstände und m .t Vorbehalt der Ratifi¬
kation der Nationalversammlung die Regierung sich entschlossen
hat, de« Friedensvertrag unterzeichnen zu lasten. Wenn sie jedoch
unter Vorbehalt unterzeichnet, so bewnt sie , daß sie der Gewalt
weicht in dein Entschlüsse, dem unsagbar leidenden deutschen Volke
euren neuen Krieg, die Zerreißung der nationalen Einheit durch
we 'tere Besetzung deutschen Gebietes , entsetzliche Hungersnot für
Frauen und Kinder und d :e unbarmherzige längere Zurückhaltung
der Kriegsgefangenen zu ersparen . Die Negierung verpflichtet sich,
will sich jedoch in diesem fe erlichen Augenblick mit rückhaltloser
Klarhet äußern , um jedem Vorwurf einer Unwahraftigkeit von
vornherein entgegenzutretcn : Tie auferlegten Bedingungen über¬
schreiten das Maß dessen, was Deutschland tatsächlich leisten kann ,
und wir lehnen jede Verantwortung ab , wenn die
Unerfüllbarkeit auch bei schärfster Anspanung des deutschen Lei¬
stungsvermögens in Erscheinung treten muß. Wir erklären ferner,
daß für den Artikel des Fricdensvertrags , der von Deutschland
fodcrt, sich als alleinigen Urheber des Krieges zu bekennen, nicht
annchmen können, ebenso wenig die Artikel, in dene Deutschland
zugemutet w 'rd, Angehörige des deutschen Volkes zur Aburteilung
auszuliefern . Daher werden wir die Vollmacht zur Unterzeich¬
nung in folgender Form geben : Tie Regerung der deutschen
Republik ist berit, den Friedensvertrag zu unterzeichnen, ohne je¬
doch damit anzuerkcnnen , daß das deutsche Volk der Urheber des
Kr '

eges sei , und ohne eine Verpflichtung nach Artikel 227 bis
239 des Friedensvertrages zu übernehmen.

Ich bin am Ende . Wir sichen vor Arbeitsjahren für fremde
Rechnung wie nie ein Volk vor uns . Nur dank unserer Ver¬
tragstreue bis zur Grenze unseres Könnens , nur aus aller Ent¬
schlossenheit zum Zusammenbleiben in der deutschen Sch:cksal ?ge -i
meinschaft, nur aus dem Willen zur Avbeit in allen Schichten /
nur mit Disziplin , so schlimm das Wort heute auch klingen mag,
und Pflichtbewußtsein kann ans dieier Stunde noch eine Zukunft,
für uns erwachsen. Es gibt kein Wundermittel und keine Mär-j
chen für die Gesundung eines Volkes. Selbst die Weltrevolntion^
kann der Krankheit nicht helfen , an der wir hinsiechen , nur der
Revolution unsere? sittlichen Bewußtseins wird und muß es ge -!
lingen . aus Nacht und Finsternis zu einer besseren Zukunfb
empor zu steigen . ( Beifall .)

Präsident Fehrenbach :
Es sind zwei Anträge eingelaufen . Der erste Antrag

Schulz ( soz .) , Gröber ( Ztr . ) lautet : Die Ralionalversamm-
lung billigt die Erklärung der Negierung und spricht ihr das
Vertrauen aus . Ter zweite Antrag lautet : Die Nationalver¬
sammlung billigt das Verhalten der Negierung in der Frage der
Unterzeichnung des Fricdensvertrages .

Mg . Lobe ( Soz .) :
Wie auch dir Nationalversammlung entscheidet , nicht nur - un.

seren Kindern , sondern auch unseren Kindeskindern wird ein
bitteres Schicksal beschicden sein. Materiell verarmt, moralisch
niedergedrückt geh: das deutsche Volk durch die Tore des Frie -
densvcrtrages in die dunkelste Zukunft voller Sorgen und Leidens
Fürchterliche Gewistensqualen müsten die haben, die diesen Kriegs
verschuldeten. Wenn wir für die Unterzeichnung sind , so tun
wir es nur deswegen , weil wir noch fürchterlicheres ahnen, falls
er abgelehnt werden sollte. Nach sorgfältiger Prüfung aller
Folgen hoben wir uns doch entschlosten , daß dieses Friedensmstru -
ment hinzunehmen sei. Kapitalismus und Imperia¬
lismus haben diesen Krieg hervorgerufen . Wir sind überz
zeugt , daß auch unsere Feinde zu der Erkenntnis gelangen iver/
den , daß diese Friedensbedingungen nicht zur Tat werden kön¬
nen. Wir verlangen von der Regierung , daß sie mit der früheren̂
Unwahrhaftigkeit im Verkehr der Völker ein Ende macht . Tie
Absicht einer offenen oder versteckten Nichtbeachtung der Friedens
bedinaungen darf niemals aufauchen. Im Gegensatz zu allen
Grundsätzen . des Rechtes bestehen die feindlichen Staatsmänner
auf der Unterzeichnung dieses in gewissen Teilen undurckstühr-
baren Friedensvertrages . Gäbe es ein Mittel , diese Bedingungen
von uns fernzuhalten , keiner von uns würde zögern, von ihm
Gebrauch zu machen. Es gibt aber keine Möglichkeit . Wenn
wir also die Annahme des Friedensvertrages billigen , so sind wir
bereits alles zu tun , um die Bedingungen bis an die Grenzen

'
des Möglichen durchzuführen. Was unmöglich ist, muß in fried¬
licher Behandlung durch verständiges Entgegenkommen beseitigt

'
werden . Bei aller Treue zur Internationale stehen wir treu zu
unserem Volke und sind bereit , für unser Volk einzustehen und.
ihm alle Opfer zu bringen . Wir treten ein für Großdeutsch - '
l a n d . In dieser schweren Stunde verlangen wir für eineWörtlichkeit . An dieser Verantwortung trägt jeder von . . . . . . . . . . . . . .

fernen Teil . In emem sind wir alle einig, in der schärflten Skr» I bessere Zeit die Vereinigung mit unseren durch noch härtere
urteilung de- miö voraelegten Friedensvertrages , zu dem wir ; Friedensbedingungen niedergedrückten Brüdern und., StzvesirrL
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«edrnckt ist . desto treuer w'rd das Deutsche Reich zu chm stehen,geführt durch ^ cale des Sozialismus , gestärkt durch die Notwird die deutsche Arbeitertlaffe trotz des unerhörten , was der
Friedensvermag ihr zumutct , alles an die Wiedergeburt des deut .
Ichen Kolkes setzen . Wir wollen nicht mehr gefürchtet werden

Vfmden , sondern geachtet und geliebt von Freunden . DieWelt liegt ,n Trümmern , wir wollen sie neu aufrichten halfenrm Genie der Bölkeroersöhnung auf Ser Grundlage d
'
eS Rechtes:m Bunde mit der ewigen Idee der GerechtigkeitDer Antrag Schulz .Löbe-Grööer liegt

'
nunmehr in folgen -

der Fassung vor : Tie Nationalversammlung spricht der Negierung
ihr Vertrauen aus .

Abg. Gröber (Ztr .) :
Die Zentrumsfraktion stimmt den Erklärungen der Regie¬

rung zu und wird die Negierung unterstützen Für diese Stel¬
lung des Zentrums war entscheidend der Gesichtspunkt , daß wir
einen neuen Krieg unter allen Umständen vermeiden muffen .Wir sind auch heute noch von der Unerträglichteit und der Uncr -
füllbarkeit vieler Bestimmungen des Friedensentwurfes fest
überzeugt , und wenn wir unsere Zustimmung aussprechcn , so kann
das nur bedeuten , daß wir damit die Verpflichtung übernehmen
soweit es menschenmöglich ist, den Vertrag durchzuführen . Unsere
Zustimmung zu dem Vertrag aber findet eine Grenze , die Rück¬
sicht auf die nationale Ehre des deutschen Volkes. Der Artikel ,in dem Deutschen anerkennt , daß es der alleinige ichuldige Ur.
Heber des ganzen KriegSelcndS ist , ist eine Unwahrheit und wir
trollen diese Lüge nicht als eine Belastung des deutschen Volkes
für alle Ewigkeit festlegen . Wir weisen auch die Schmach der Aus .
liefcrung deutscher ReichSangehöriger an ein feindliches Land
zurück. Wir wollen eine ehrenvoll« Nation sein , di« im Kranz
der übrigen Völker auch vor der Zukunft in Ehren bestehen kann .

Abg. Schiffer » Magdeburg (Dem .) :
Die weitaus überwiegende Mehrheit meiner Partei hat sich

entschlossen , den, vorliegenden Friedensvertrage ihre Zustimmung
zu versagen . Es ist unsere Ueberzeugung , daß ein solcher Frie¬
sen unvereinbar mit der wirtschaftlichen , geistigen , knuurellen ,
sozialen , moralischen und sittlichen Fortexistenz des Deutschen
Reiches ist .

Am Geiste , an dem Gesamtbilde des Vertrages , ist nichts ge-
ändert , und das ist entscheidend. ( Sehr richtig bei den Temokr .)
Wenn dieser Vertrag Wirklichkeit werden sollte, so findet der
größte Krieg , den je die Weltgeschichte erlebt hat , seinen Abschluß
mit dem größten Verbreichen, das je einem Volke zugefügt worden
ist. (Lebhafte Zustimmung .)

Wir haben den Gegenvorschlägen unserer Regierung zilge»
stimmt , trotzdem sic bis an die alleräußersten Grenzen des Mög¬
lichen und Erträglichen g ngen . Wir haben uns bis in die letzte
Stunde bemüht , neue Bedingungen zu finden , um wenigstens
die allerschlimmsten Bestimmungen zu beseitigen . Wir haben de
Folgen des Ja und Nein genau geprüft . Wir haben uns dabei
gesagt , daß , wenn ein Volk einmal je nem Untergänge inS Ge¬
sicht blicken muß , es dies wenigstens mit dem Gefühl tun muß ,
in Ehren untwzugehen . Wir sind in unserer überwiegenden Mehr -
heii zu: Ablehnung dcS Vertrages gekommen und nur eine ver¬
hältnismäßig kleine Minderheit , die in ihrer Charakterisierung des
Vertrages mit uns durchaus einig ist , glaubt , die Ablehnung deS
Vertrages nicht verantworten zu können.

Wir sind aus der Regierung auSgeschieden. DaS mußte er¬
wartet werden . Wer in einer solchen Lebensfrage nicht übercin -
stimmt , kann den weiteren Weg nicht gemeinsam zurücklegen . Die
Periode der Koalitionsreg erung der drei Parteien ist damit ab¬
geschloffen. Wir blicken aus sie zurück mit dem guten Gewiffen
der Pflichterfüllung . Jetzt haben wir die Freiheit unserer Ent -
schl

'
eßung wiedergewonnen und werden davon nach eigenem Er -

nreffen Gebrauch machen. Oberster Leitstern unseres Handeln ?
ist. daß die Zukunft unseres Vaterland . S nur gerettet werden kann
durch eine einheitliche Zusammenfaffung aller Kräfte unseres
Landes (Lebhafter Beifall ). Eine Zukunftsentwicklung Deutsch¬
lands ist nur mögl ch auf der Grundlage der Freiheit . Wir lehnen
daher jede zwangsmäßige Aenderung unserer Verhältnisse ab , auch
Wenn sie sich unter der schamhaften Bezeichnung der Planmäßig¬
keit versteckt ( Lebhafter Beifall bei Demokraten und Rechts ; aha !
links ) . Wir wollen die jetzige Stellung einhalten , wollen sie aber
nicht zu einer grundsätzlichen Opposition auSnützen . Die Folgen
dieses Verhaltens sind , daß wir mit Ausrmhme der Abgeordneten ,
die für die Unterzeichung sind, gegen ide Erklärung der Regierung
in der Friedensfrage stimmen werden , daß wir aber , um unS die
Freiheit der Entschließung im Innern zu bewahren , bei der Ab¬
stimmung des Vertrauensvotums der Regierung unS der Stimme
enthalten werden . ,

Montag , den 23 . Juni 101 f).

l

Genügend unterstützte Anträge auf namentlche Abstimmung
über das Vertrauensvotum und über den FriedenSvertrag lau¬
sen ein.

Abg , Graf Posabowskq (Deutschnatl . Dp.) :
Wir können der neuen Regierung unser Vertrauen nicht

aussprechen . Wir haben unS alle Folgen überleg : , die eine Ab-
lehnung des FricdenSvertragcS mit sich bringt , aber diese Folgen
sind nur vorübergehend , während der Vertrag m .gezählten Gene -
raiionen unseres Volker dem Elend preiSgeben würdet Wir bit -
ten üie

_ Regierung , mit größtem Nachdruck dahin zu wirken , daß
sich unsere Feinde zn einer gerechten Behandlung unserer deut¬
schen Mitbürger verpflichten . Wir hoffen zu dem guten Kern
deS deutschen Volkes , daß rt ihm gelingen wird , diese schweren
Zeilen zu überwinden .

Der Antrag ist, wie Präsident Fehrenbach mittelst . wie
folgt geändert : Die Nationalversammlung ist mii der linier *
ze :chnung dcS Friedensvertrages einverstanden .

Ministerpräsident Lauer :
Ich kann die Zusicherung geben , daß die Regierung aller

tun wird , um den Schutz unserer deut ' chen Landsleute sicher zu
stellen . W :r kühlen uns eins mit unseren Landsleuten , auch
wenn sie in eine fremde Staatszugchörigkett gezwungen werden .

Abg. Haafe ( ll .S .P .) :
Der Friedensvertrag entspricht auch nach den gemachten

Konzessionen sticht unseren Grundsätzen . Wenn wir ihn trotzdem
aunehmen , dann geschieht eS unter der zwingenden Gcioalt , wenn
wir aber bei groß .er Anstrengung ermöglichen können , daß sich
die Gegner damit abfinden , ihn zu erfüllen , aber bei größter An¬
strengung ihn ni# erfüllen können , dann müffcn sich die Geg¬
ner damit abfinden . W :rd Ser Friedensvertrag abgelehnt , io ist
die Zerstückelung deS Reiches nicht auszuhalten . Wer kann dafür
garantieren , daß die Entente unsere einschränkende Erklärung an¬
nehmen wird . Wegen der zwei Punkte darf der Vertrag nicht
scheitern. ES ist nicht rich .ig . daß wir den Vertrag hätten unter¬
zeichnen wollen . ES versteht sich nach unserer Haltung von selbst ,
daß wir dieser Regierung ein Vertrauensvotum nicht , erteilen
können , aber mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages sind
wir einverstanden . Ich kann mir nicht versagen , d :e Regierung
nochmals dringend zu warnen , den geraden Weg auch nicht um
Haaresbreite zu verlassen . Die Weltrevolutiou schreitet vor¬
wärts , sie ist unaufhaltsam , aber es geht nicht so rasch, wie wir
eS wünschten . Trotzdem haben wir d :e Zuversicht , daß dieser
Friedensvertrag schließlich durch die Solidarität des internatio¬
nalen Proletariats « vgeändert wird , und der Ententekapnalir -
mu4 , der gerade mit diesem Vertrag den Sozialismus nieder ,
zwingen will , rufen wir zu : Hemmen könnt ihr uns wohl, aber
ihr zwingt unz nicht.

Ministerpräsident Lauer :
Herr Haafe erklärt , kein Mens » , insbesondere nicht die En .

tente , habe an das Unannehmoar der Regierung geglaubt , aber
wenn da; zutreffen soll, wer trägt dann die Schuld daran , die
U .S .P ., die fortgesetzt geschrien hat , der Vertrag muß unterzeich¬
net werden . (Lebhafte Zustimmung .)

Abg . Kahl (Deutsche Lolkspartei ) :
Die Deutsche Lolkspartei lehnt einmütig diesen Friedens ,

vertrag ab Wir täuschen uns nicht darüber , daß im Falle der
Ablehnung namentlich die erste Prüfung und Leidenszeit , die uns
Sann hervorstehen würde , eine besonders schwere sein würde , aber
Beschlüsse, die für Generationen b nauS eine Wirkung ausüben ,
faßt man nicht nach den Bcdürfniffcn und der Wichtigkeit deS ge¬
genwärtigen Augenblicks . Wir lehnen den Vertrag ab, weil wir
belogen und betrogen worden sind , weil von den 14 Pulten deS
Präsidenten Wilson , die wir als Grundlage angenommen haben ,
sozusagen nichts zurückgeblieben ißt. Die N chtunterzeichnung ist
das einige Mittel , bei dem wir unS vor der Welt die Achtung be¬
wahren können.

Abg . Heersing (Soz .) :
Im Namen der sozialdemokratischen Vertreter der Gebiets¬

teile , die durch diesen Vertrag unmittelbar vor der Gefahr stehen,
von Deutschland loSgerissen zu werden , habe ich zu erklären : Wir
erheben voll tiefsten Schmerzes unsere Stimme , um in leiden »
schaftlichster Weise gegen die LoSirennung unseres Heimatlandes
Dom Mutterlande zu protestieren , aber um unsere Heimat nicht
zum Schauplatz blutgec Kämpfe zu machen und unsere Frauen
und Kinder nicht erneut den Schrecknissen deS Krieges auSzu -
liefern , haben wir unS jedoch mit blutendem Herzen entschlossen,
dem FriedenSvertrag unsere Zustimmung zu geben . Wir erklären
aber in dieser feierlichen Stunde vor aller Welt und vor der
Geschichte, daß wir und diejenigen , die unS durch ihr Vertrauen
in die Nationalversammlung geschickt haben , deutsch sind und deutsch

bleiben . Wir wollen auch unser Leben -lang die Hoffnung n .chti
aufgeben , daß früher oder später die durch das Macblgebo « eines
kurzsichtigen uns hatzerfültten Siegers von Ser Heimat gerreniüen
Sen Weg zum Vaterlande zurückführen werden (Lebh . Beifall ).

Ein Schlußantrag w :rd gegen die Stimmen der Rechten an .
genommen . Unter großer Unruhe wird danach zur Abst inmiing
gcschrilten . Da ? Ergebnis ist bereits gemeldet . Die Mehrheit
für die Unterze chnung deS Friedensvertrages bestand aus So¬
zialdemokraten , Zentrum , Unabhänggen und
einer Minderheit der Demokraten .

Nächste Sitzung : Montag , 23. Ju,li : Interpellationen . « ,
Schluß 4% Uhr .

•

Die Ucbernichrmg bet deutschen Antwortnote. v

WTB . Versailles , 22 . Juni , ©ekutoter vor . Hanie !
hat im Aufträge des Rechsministeriums dem Vorsitzenden der
Friedenskonferenz v :er Noten zustellen lassen . 1. eine Not«,
in der Clenerceau die Zusammensetzung der neuen Reichs»
recherung mitgrteU: wird. 2 . eme Note, in der das Ergebnis
der Abstimmung der deutschen Nationalversammlung bekannt
gegeben wird. 3 . eine Note, in der Clenienceau zur Kennt¬
nis gebracht wird, daß ©eiandter von Hantel bevollmächtigt
ist, die Antwort der Retchsregierung auf dte Note des Präsi¬
denten zur Friedenskonferenz vom 16 . Juni zu übergeben
und Erklärungen abzugeben , Gegenerklärungen eniggenzi »-
nehmen und Verhandlungen zu führen. 4 . Tie in der obigcll
3. Note erwähnte An :wortnote der Re '

,ch)sreg:erung aus dte
Note des Präsidenten der Fnedenskon ' ereng vom 16 . Juni ds.
Js „ Tieie letz » Note ist die Erklärung der drut 'cken Regie¬
rung zur Frage der Annahme der Frtedensbüdingungen der
alliierten und assoziierten Regierungen.

Annachgiehig .
WTB . Amsterdam, 23 . Juni . Das Reuter

'
sche Büro me!»

de! aus Paris , daß C .
'emenceau, Wilson und Llyod George,

die deutsche Note, die um 7 Uhr ccherds eintraf , bereits b»an>
wortet haben in dom Sinn «, daß die Zeit für Diskussionen̂
Einschränkungen , Vorbehalte vorbei ist und die deuftchen Ver¬
treter unzweideutig den Friedensvertrag als Ganzes, wie er
vorliege, annotmen müsse oder nicht. Nach der Unterzech-
nung mutzten die alliierten und assoziierten Mächte Deutschland
für die Durchführung jeder Bedingung des Vertrages orrarch
wörtlich machen.

Versendung der inkernierlen deutschen
Kriegsschiffe .

WTB . London , 21 . Juni . Reuter . Die Admiralität tekst
mit : Heute nachmittag ist eine Anzahl der in . rrnierteu deutschr«
Schiffe in der Scvpa - Bucht von den Besatzungen verlaffen und
versenkt worden . Die Besatzungen befinden sich in sicherem Ge¬
wahrsam .

WTB . London , 21 . Juni . Reuter meldet amtlich : Alle in
der Scapa -Ducht internierten deutschen Schlachtschiffe und Sä,lacht -
kreuzer mit Ausnahme des Schlachtschiffes „Baden " sind versenkt
worden . Desgleichen wurden fünf leichte Kreuzer versenkt, wöh .
rcnd die übrige » drei durch dort befindlich« Schleppdampfer auf
Strand gesetzt , vier sind sckgvimmead, der Rest ist vrrsentt . Ter
Kontreadmrral »nd die meisten Deutschen von Bord der Schiffs
befinden sich unter Bewachung auf britischen Kriegsschiffen «
Einige Boote von den Schiffen , di« zum Stoppen cufgefordert
wurden , weigerten sich , die» zu tun und wurden bcschoffcn . Eine
geninge Anzahl Deutscher wurde getötet oder verwundet . Ent .
sprechend den Waffcnstillftandsbrdingunge « waren dir Schiffe mit
geringen Anzahl Teu .scher wurde getötet oder verwundet . Eni «
trrniert gewesen.

WTB . London , 21. Juni . Reuter . Ein Telegramm au »
Ediuburg meldet : ES waren Vorkehrungen getroffen wordra ,
nm die deutsche Flotte am Montag zu besetzen, falls der Fried «
gezeichnet würde , da die Schiffe in diesem Snlle .

automatisch in
den Besitz der Alliierten übergegangen wären . Dir deutschen Be¬
satzungen der jetzt versenkten Schiffe hatten die Absicht indeffen
vorau - gesehen.

Das schlafende Heer .
Roman von Clara Diehig .

- - Nachdruck verboten .
Zur Einführung .

Das Schicksal Polen ? liegt darin , daß eS die Schwelle bildet
zwischen östlicher und westlicher Kultur . Von allen Seiten dem
Druck wachsender Nationalstaalen auSgesctzt, seit Jahrhunderten
vom Meere abgeschloffen, im Innern der Tummelplatz cmer euro -
.päisch-kultivierten Herrenkaste und einer autokratisch gestimmten
Geistlichkeit, mußte Polen an den widerstreitenden Elementen
staatlich zerbrechen . Dreimal teil .en Rußland , Oesterreich und
Preußen die Nativn auf . eine Nation , die wie wewg « in der Welt
swlz ist auf ihre Bolkscigenart und auf eine glorreiche geichicht -
liche Ueberliefcrung .

Seit einem Jahrhundert hat Polen aufgehört , politisch
selbständig zu leben Dock der zähe , ungebrochene Lebenswille
der polnischen Nationalität bäumte sich immer wieder gegen die¬
ser! Zustand auf . In jedem Polen lebte das hoffnungsvolle Wort :
»Noch ist Polen nicht verlorenI " Der Glaube , daß der weiße
Adler wieder die Flügel air - breiten wird , starb bei der unter¬
drückten Nation nicht aus und schuf jene irrioenftflische Stim¬
mung , die bei allen unterdrückten Böllern nach dem Gesetz der
Notwehr gegen die politischen Unterdrücker aufkommen muß . Wir
kennen diese Stimmung au » der preußischen Ostmarkenpolit :!,
die für das alte Teutichland eine Quelle des VerdruffeS n>ar .

Clara ViebigS Roman führt uns mitten in das Leben
der polnischen Ostmark . Wir lernen aus den Schilderungen ver¬
stehen, wie stark die Gegensätze zwischen Polen und Deutschen
eigentlich sein muffen , solange die eine Natron sich von der andern
geknechtet , fühlt . DaS wird uns klar an den Menschlichkellen, die
allem Politischen ja letzten Ende? zu Grunde liegen . »DaS
schlafende Heer " ist die polnische Hoffnung auf den Tag
der nationalen Wiedergeburt , ist die Zuversicht , daß kein« vgl.
tische Eigenart auf die Dauer zu verwischen oder nach den Absich¬
ten des HerrenvolekS umzubiegen ist.
, Heute ist daS schlafende Heer im Osten ausgemacht .̂ Polnische
Truppen in regulären und irregulären Verbänden kämpfen an
unseren Grenzen gegen unS , von der nationalen Selbstsucht wei¬
ter getrieben , als ihre rechtmäßigen Ansprüche gehen . Zum Der .
sländniz dieser Entwicklung trägt der Roman von Klara Piebia
»ei, der eine sehr lebhafte , figurenreiche Handlung entrollt , durch
die unseren Lesern ein Bild entsteht von

' den eigentümlichen
Lebensgesehen der östlichen Grenzgebietes .

Wir glauben , daß der Roman menschliche und politische Auf .
jklärung :n packender Form bringt und bei unseren Lesern auf
starte ».. Interesse stoßen wird . — •

Wie im Backofen die Brote , so bräunten sich jetzt die Land»
arocitcr in der glühmden , vor Hitze kümmernden Sommer -
tust . Auf den Hütten der Komorniks' ) . die sich hinter den
Stelnwall duckten, lastete d :e Lonne . Heiß, unerträglich hcitz
war 's schon in der Frühe um vier ; kein Tau war gssallen, der
die Erde erquickt Hälse. Dreist spiegelte sich das runde , tief-
gelbe Crimrneesicht in den blaicken Semen und leckte mit
seiner gierigen Zunge über das flache, sch .er endlos eintönige
Land ; über meilentvciie Kornielder, die schwer ihre reifenden
Achren neigen — über dunkel ' cholllge Accker . in deren fettem
Boden, Pflanze an Pflanze gereiht , die Zuckerrübe wäckfft —
über verstreute Herrenhose , die sich, durch Baun «trüppck' en
markiert , aus dem Meer der Felder heraushebm — über
wenige, dünnen Adern gleichende Straßen , die durchs ewig
sich w

'
cdcrholende staubige Grün der Rüben und staubige Gelb

der Weizen' lnren ziehen .
Bon der Kreisstadt her, deren Straßen , kaum daß man sie

verlassen bar , schon verschlungen sind oon der Uebermacht des
Ackers, und deren Tom allein, als einziges Wahrzeichen , noch
eine Weile über die Getreidewellen ragt, kam ein Gemhrt .
Eine kleine BrNchka, überpackt mit Men. 'chen. Und dahinter,
in langsamerer , schwer-ratternder Fahrt, ein Leiterwagen , m:t
allem mailichen Haus - und Ackergerät belastet .

Ter Mann auf dem Vordersitz der BritMa stieß jetzt den
Kuftcher, der, ihm vor den Füßen Äockmd, sehr geschickt aut
der Teichseffiangc belaneiente , käst herab , w hast -g drehte er fick
um . Im war . als hätte hinten im Korbwagen jemand aus»
geWuchtzt. Was . fing die Frau schon jetzt mit Heulen an? I

„Kestcken ! " Er sagte es halb barÄ , fafB
.

mrile ;tiig ; es
war etwas Eignes in dem Ton , der streng 'ein wollte und
doch eine gewisse Bangigkeit in sich trug. Peter Brauer kühlte
selber ein 'eltsames Kribbeln in den Augen, die ihn schmerz»
ten vom Sonnenbrand.

Zum Donnerwetter , daß auch h 'er gar kein Schatten war !
Warum bepflanzten sie denn nickt die Cbausiee mit Wumen ?
Ehausiee — boppla . hat sich was mit E>hausie >

V»rdrießsich ßchob Brauner die Mühe , die ihm vom ge»
waltinen Ruck über einen Stein ganz aus den Kinterkopk g>
rwt'cht war . wieder nach vorn.

»Nennt ihr dat bier'ulande en GPxmff« ? En «nm mise¬
rablen Landweg : ? bot jo .

" brummte er und stieß den vor
ihm Kliverndsn mit dem Knie in den Rücken.

Keine MuÄel in dem stumpsen Gesicht des Kuüchcrs regte
sich. Er hob nur die Peit 'che und ließ sie merlzaniich aus den
grau bestaubten breiten Rücken des Braunen niedcnchwippeu:

,.» uj. hetl "

„Peter," bat jetzt die Frau in der Britschka, „sag ihm doch,
er soll wat ruhiger fahren . Mer is dar gar nit io gewöhnt .
Mir tun als schon alle Knochen weh van dem la>M Erjenv
bahnsahren . Sei io gut , sag et ihm doch !"

„Fahr langsamer, fahr wat lang'amerl "

„Huj, hui , hetl " Ter Kuftcher Hieb wie toll aus das so
wie so schon unruhige, von Siechjliegen gepeinigte Werd cm.
. .Lört Ihr dann nit ? Langamerl " schrie Peter Brau¬
ner und faßte ihm über die Schultern in die Zügel. Hinter
sich hörte er sein Weck und seine Kinder laut auckreischen und
sein Jüngstes , das der heftige Ruck beim sähen Anziehen des
PsordeS aus d. m Lchla .se geschreckt, jämmerlich me nen. Der
Zorn kam ihn an : der E' el mit seinem einiältigen Äuihöil

Un 'anft packte er den Kutjcher an : „He. Polack . habt Ihr
dann kein Ohren?"

Ter zuckm nm stumm die Achseln und spuckte Löcher.
Die Sonne ' engte. Noch war nicht,das erste Tort in Sicht,

und zwei Dörfer mutzte man passieren , bis ganz hinten auf der
Fläche , wie cwinzigrs Spielzeug unterm rie' enweiten Hori¬
zont, die Häuschen der Ansiedelung auftauchen würden, mit
ihren Zäumen von unbehauenen Ficktenftämmchen . mit ihren
Neckerchen rundum» die noch nicht Teil hatten an der Fülle des
Sommer ?.

Peter Bruner ßhob sich die Mütze auf dem Kopfe hin und
her imd ruft'chte unruhig auf seinem Sitz . Hm, was die Frau
wohl dazu sagen würde? Ach je ! Er war nicht ohne Besorg¬
nis . Und merkürdig , io weit und unbequem war ihm der
Weg von der Bahnstation bis zur Ansiedelung noch nie er¬
schienen ! Und er batte ihn dock 'chon "in paar Mal gemacht
in den acht Tagen , d

'
e er nun hier war. Das erste Mal , als

der Gutsverwalter selber ihn von der Kreisstadt abgo-
holt und ihn hinausgekobren hatte, rbm die schriftlich erstan-'
dene Stelle zu weisen , hatte ihn Neugier be ' erlt . eine schier
ftsudige Erregung : da war eS ihm gewesen , als stierte
der, der ihm so klar alle Vorteile des Ankauf; aueinander»
fttzte. in ein gelobtes Land. ES schien ibm sicher: mit Fleiß
und Arbeit mußte es hier aesingenlvder B "den wür^e 'chon
wieder zab'en . ma? man bincinsteckte an Kraft. Natü '-' ich,
das war ja außer aller Frage ! (Fortsetzung folgt.' .



Är. m Montag , den 23. Juni 1919.
Geschlecht fein . Tic frühere Bezugsziffer der „ Gleichheit" muß
wieder erreicht werden.

Weimar, den 15 . Juni 1618. Genossin Röhl: Die Politik mutz mit weiblichen Persönl ' ch-
Jm

^ Anschluß an den Parteitag wurde -n Weimar eine Kon - ketten durchsetzt werden . An solchen Persönlichkeiten fehlt cs uns
-t ' j

^ "^ ^ bemokratisckxm Krauen ofßiJjnltcn, an der
- ‘ I£t)

t
Cn ^ ar .ewagsdeleglcrten, die Frauen in der Ratio.nawek>am:nlung und besonders gewählte Vertreterinnen tcil-

naymen. Genossin Marie Juchacz cröffnete d :e Kouierei--,in der ,ic auf d -.e volle politische GleichbereL . igung hinw es , die du
oeut ckien grauen errungen Haben , und sie begrüßte dann inö -
eiondere d :e Grnogin Ottilie Baader und gedachte ehrend

der großen Verd -enste , die sich Frau Baader um die deutsche
Frauenoewcgung erworben hat. lBcifall. ) Genossin Baader
wurde zur Ehrenvorsitzenden der Konferenz gewählt , die Genoss
sinnen Juchacz und Rh neck zu Vorsitzenden ernannt .

1—7- ^ c
f
r !̂ e Punkt der Tagesordnung betraf die Ausgaben der

sazia .üemo . rati,chen Frauenbewegung. Hierzu hielt Genossin
^ uchacz ein längeres Referat , in dem sie auf das zahlenmäßige
Wachs um der weiblichen Parteimitglieder verwies. Ter Krieg
hat Len Frauen die Augen geöffnet , aber zu einem großen Teil
a> V- c

poutsich noch völlig ungcschult, iodaß auch das bescheidenste
Liedurfms nach geübten Rednerinnen nicht befriedigt werden
konnte. Kurz vor der Revolution setzte ein verstärkter Kamps
um das politische Stimmrecht ein , der Seite an Seite mit bürger¬
lichen Frauenvereinen geführt wurde . Heute haben wir das nicht
mehr nötig und freuen uns dessen, denn dos Zusammengehenmit den bürgerlichen Frauen gehörte nicht gerade zu den An¬
nehmlichkeiten . Vergeblich war diese Arbeit aber nicht. Das gilt
auch von unserer Tätigkeit auf sozialem Gebiete . Es ist durch¬
aus möglich, ^daß wir auch in Zukunft wieder einmal mit der
bürgerlichen Frauenbewegung werden zusammenarbeiten müssen
Frau JuLacz schildert nun in großen Umrissen die Maßnahmen,
die getroffen werden müssen, um die sozialdemokratische Frauen¬
bewegung zu stärken . Anstellung von Sekretärinnen , Einrich¬
tung von Rcdnerkursen. geeignetes Agitationsmaterial, besondere
Frauenversammlungen , Frauenabende und Frauenleicabende,
Wohlfahrtspflege und anderes mehr. Tie Revoluiion hat die
Frauen hincingeführt in den Parlamentarismus und der
Frauenbewegung damit wertvolle Kräfte entzogen . Um >0 not¬
wendiger ist die Mitarbeit aller Genossinnen im Lande, die nun
die Aufgabe haben , die parlamentarische Arbeit durch Anregung
und Anträge zu befruchten . Die Rcichswoch-enhilfe muß schleu¬
nigst kommen , ebenso die Heraufsetzung der Strafmündigkeit auf
das 14 . Lebensfahr, ein verstärkter Jugendschutz und eine soziale
Ausgestaltung der ganzen Jugendgesetzgebung . Auch für die
Frauen wäre die politische Demokratie ncht ausreichend, die
wirtschaftliche Demokratie, der Sozialismus mutz hinzukommen .
Das eine Ziel ist erreicht , das andere mutz in zäher Arbeit er¬
kämpft werden. kBeisall .)

Genossin Bohm .Scknck ergänzte als zweite Rednerin diese
Ausführungen durch Mitteilung ihrer Erfahrungen als Redak¬
teurin der „ Gleichheit "

. Sie forderte , daß alle sozialistischen
Blätter der Frauenbewegung einen Teil ihres Platzes einräumen
müßten , damit die Frauen sehen , daß die Zeitung ihnen auch
etwas bringt. Auch die Erziehungsfragen und andere Gebiete
die für Frauen von besonderem Interesse sind, müssen von Lei
Presse ausführlicher behandelt werden .

Zweiter Vcrhandlungstar
Weimar, den 16. Jun ! 1919.

. Am zweiten Vcrhandlugnstag ergänzte Genossin Bohm -Schuch
ihre Rede vom Sonntag durch einige Mitteilungen über die ge¬
planten Erweiterungen der „Gleichheit " . Die „ Gleichheit "

soll in Zukunft wöchentlich erscheinen und wird vom 1 .. Juli ab
jine Beilage „Die Frau und ihr Haus" erhalten. Diese Beilage
lost ein Ratgeber für die Frauen sein und praktische Anleitung
für die Selbstherstellung Ler Bekleidung bringen. Sie wird von
oeiden bisherigen Modczeitungen erheblich abweichen und daher viel¬
leicht nicht gleich vollen Anklang finden. Die Modebilder werden
<ÜS Strichzeichnungen erscheinen , ein bisher ungewohntes Verfah¬
ren, das aber den Frauen die praktische Möglichkeit zur Selbstan-
fcrtigung von Kleidungsstücken bietet. Die Schnitte können dann
durch den Verlag bezogen werden . Die Modebeilage wird der herr¬
schenden Mode nicht unbedingt folgen , sondern in erster Linie ge¬
sundheitliche Rücksichten und Rücksichten der natürlichen Schönheit
nehmen . Die arbeitende Frau soll in der Lage sein , sich und ihre
Kinder billig und schön zu kleiden. Ferner wird die Beilage Mit¬
teilungen für dre Erleichterung der Haushaltsführung enthalten.
Dafür mutz der Abonnementspreis auf 1 .20 Mk. erhöht werden
für den Monat . Die Frauen aber , die früher neben der „Gleich¬
heit" noch eine Modezeitung gehalten haben , werden sich künftig
besser stehen als jetzt. Das Zwangsabonnement freilich wird nicht
mehr möglich sein , was nicht einmal unerwünscht ist , denn einem
Blatt , das man umsonst erhält, wendet man nicht die Aufmerksam¬
keit zu als wenn man cs selbst bezahlt . Noch einige Bemerkungenüber
die Wirtschaftspolitik. Ter Schleichhandel nimmt immer mehr zu.
Die Landleute üben vielfach passive Resistenz . Die Arbeiterfami¬
lien liegen oft tagelang auf der Bahn , um wenige Kartoffeln ber-
cmzuschaffen. Hier hilft nur Beschlagnahme oder Enteignung. Die
Hauptschuld aber trägt die Entente. Das darf niemals ver¬
gessen werden. Ohne die Blockade hätten wir nicht diesen Mangel,
der doch erst die Grundlage für den Schleichhandel bietet. Daran
müssen wir denken , wenn wir uns die Frage vorlegen , können wir
einen solchen Frieden annehmen? Wir dürfen die Frage nicht so.,
stellen, daß durch eine Nichtunterzeichnung die geringen Einfuhren
ttn Mehl und Fett ein Ende nehmen müßten. Wir müssen viel¬
mehr daran denken , daß solche Friedensbedingungen den Keim zu
neuen Kriegen in sich tragen. (Lebhafte Zustimmung.) Die
Frage mutz lauten : wollen wir etwas mehr Fett oder einen neuen
Krieg ? Die Antwort darauf kann nicht schwer sein . Wenn wir
schon zugrunde dehen sollen , dann wollen wir uns die Schlinge
nicht selber um den Hals legen . Sondern dann mag der Feind
uns vor den Augen der ganzen Welt Niederschlagen. In dieser
Woche entscheidet sich unser Geschck. Wir wollen nicht verzagen,
sondern den Kampf unentwegt weiterführen. Und der Sozialis¬
mus wird den S 'eg davontragen. (Lebhafter Beifall.)
i Genossin Kahler : Die Parteispaltung hat auch in der Frauen¬
agitation zu höchst unerwünschten Zuständen geführt. Tie Frauen
haben immer mehr aus dem linken Flügel der Partei gestanden
und deshalb folgen sie auch beute lieber den Unabhängigenals uns .
Diese Tatsache hat auch bei den Wahlen lähmend gewirkt . Wir
müssen mit aller Kraft auf die Ausfüllung der Lücken hinstreben.
Die „Gleichheit " muß wieder die frühere Leserinnenkahl gewinnen.
iS nicht, daß die Referate nur Berliner Genossinnen übertragen
i Genossin Hiller-Stuttgart : Wir in Süddeutschland verstehen
worden sind . Warum übergeht man uns ganz? Will man etwa
die Atbeitssreudigkeit leiden . Hätten wir früher unter den Frauen
die süddeutschen Genossinnen brüskieren? (Unruhe. ) Darunter muß
besser agitiert , wir wären durch die Verleihung des Wahlrechts
ist der Verlust so vieler Mandate zuzuschreiben . Jetzt muß da§
nicht so überrascht worden . Nur dieser unleugbaren Ueberraschung
durch die Einführung des Frauenstimmrechts die Reaktion gestärkt .
ünderS werden. Eindringlichste Aufklärung der Frauen muß
sinsere vornehmste Aufgabe sein .

Genossin Helene Grüneberg : Die Frauenagitation muß auf
eine ganz neue Grundlage gestellt werden . Bisher gingen wir
zur Erringung des Wahlrechts mit den bürgerlichen Frauen zu¬
sammen. Das ist nun nicht mehr nötig. Es stimmt übrigens
nicht, daß unS das Wahlrecht sozusagen in den Schoß gefallen ist.
Unser harter Kampf darum darf nicht vergessen werden . Eine
ganz gleichmäßige Besetzung der Aemter mit Frauen ist noch nicht
Köglich. denn entscheidend soll immer die Eianuna . nicht aber das

noch . Ta ist uns die bürgerlche Frauenbewegung voraus . Wir
müssen auch gn dieAu 'gabcn denken , die uns nach Durchführung
des Rätcgedankens in der Form Sinzheimcrs erwachsen werden .
Darüber muß uns die „Gleichheit " ganz besonders eingehend un¬
terrichten.

Genossin Plume - Essen : Die sozialen Einrichtungen, die in
folge des Kr '

egcs eingeschlafen sind , müssen baldmöglichst wieder
aufersteben. so die Bildungsabende und die Ferienausflüge für
unsere Kinder.

Genossin Pfülf -Fürth : Das größte Hemmnis unseres Wir¬
kens ist mcht die mangelnde Anerkennung der Frauen durch die
Genossen , sondern die mangelnde Anerkennug der Geossinnen
untereinander . Die Frauen müssen den Grgd von Selbstbewußt-
fein bekommen , der für die Menschenwürde notwendig ist. Wir
müssen die Menschenwürde in uns selbst pflegen , damit w 'r uns
gegenseitig anerkennen und uns gegenseitig die Arbeit erleichtern .
Wir freuen uns , daß wieder eine Frau die Leitung der „ Gleich¬
heit " übernommen hat.

Genossin Blos-Stuttgart : In die Kultusministerien müssen
viel mehr Frauen hinein. Wir verlangen ein Reichsjugendmini -
stcrium, daS die gesamten Fragen der Kindererziehung zu behan¬
deln hat Frauenhochschulen müssen die Lücken ergänzen, die die
Volksschule läßt . Tie Tageszeitungen müssen vier mehr Raum für
Frauenfragen haben . Man hat die Ueberhebung erivähnt. Je
mehr der Mensch gelernt hat , desto bescheidener wird er. Tie
geistige Not ist oft unendlich viel größer als die materielle Not .
Wir brauchen alle Kräfte . Lilli Braun hat sich einst zurückgezogen,
weil sie immer gegen das Vorurteil kämpfen mußte, das gegen die
Generalstochter und die Frau mit einem andern Bildungsgänge
bestand . So etwas darf nicht wieder Vorkommen. (Zustimmung.)

Genossin Ansorge : Im politischen und gewerkschaftlichen
Leben wird die Frau zurückgedrängt . Wie früher in der Fahr k,
so wird heute im öffentlichen Leben die Frau als die Konkurrent!»
des Mannes betrachtet . Wir müssen aber versuchen, uns überall
dnrchzusetzen . Ungebeure Aufgaben stehen uns bevor. Ter erhöhte
Abonnementspreis für d e „ Gleichheit " wird ihre Verbreitung in
den ländlichen Gegenden sehr erschweren .

In der weiteren Aussprache wird wiederholt auf die Not¬
wendigkeit verwiegen , die segensreiche Einrichtung der Ferien-
gusttüge fortzufüüren und auszubilden, den Schleichhandel mit
allen Mitteln zu bekämpfen und den Kampf gegen das Zentrum
m verstärktem Maße zu führen.

In ihrem Schlußwort hebt Genossin Bohm - Schuck d'
e Wichtig¬

keit , aber auch die Schwierigkeit einer verstärkten Werbetätigkeit
unter den Landarbeiterinnen hervor und macht Vorschläge zu deren
zweckmäßiger Durchführung.

Genossin Juchacz wehr e sich gegen die Angriffe der Genossin
Hlller und rechtfertigt die Aufstillung der Tagesordnung und die
Auswahl der Rednerinnen mit rein sachlichen Gesichtspunkten Dem
Kampf mit den Unabhängigen dürfen gerade die Frauen ncht gus
dem. Wege gehen und müssen ihn mutig aufnehmen. Der starke
Zustrom von Frauen ans der sogenannten Intelligenz ist gewiß zu
begrüßen, denn er führt der Bewegung wertvolle Kräfte zu . Aber
die neuen Anhängerinen dürfen sich nun nicht als gefügt Wohl¬
täter fühlen, wodurch die Arbeiterin leicht verletzt wird , so daß
eine .Spannung cintritt , die das Zusammenarbeiten erschwert . Alle
sind willkommen , die sich uns anschließen , aber n 'emgno darf sich
erhoben fühlen. Wir müssen uns gegenseitig ver 'tehen lernen und
alle ohne jeden Vorbehalt allein der Sache dienen. lBcfall .k

(Schluß folgt .)

Dtlden.
Ausschreitungen und Plünderungen in Mannheim.

Mannheim ZI . Juni. Schwere Ausschreitungen sind
heute hier vorgekommen. Angeblich , um Lebensmiltelpreise
herabzudrücken , wurden Kolonialwarenläden und Konfektion

'
geschäfte geptürchert und in Pnvalhäuscrn Erpressungen Vev
übt. Ein Versuch , in die Kaserne des Freiwilligen Bataillone
einzudringen, wurde durch die Soldaten mit Handgranaten
abgewehrt. Dadurch sind etwa 20 Per ' onen , meist Neugierige ,
zum Teil schwer verletzt worden. Bis gegen Abend waren
etwa 200 Personen verhaftet worden, deren Befreiung die
DLenge versuchte. Sämtliche Theatervorstellungen. Konzerte
und Kinovorstellung emvurden abgesagt . Die Wirtschaften
müssen sämtliche von 9 Uhr abend ? an geflossen gehalten wer.
den . — Die beiden sozialdemokratischen Parteien haben sofort
ihre Vertrauensmänner einberufen zur Errichtung eines
Sicherheitsdienstes.

Hierzu schreibt man uns noch : Die Berichte der bürger
liehen Presse, wie sie am Samstag zur Augabe gelangten,
sind zum Teil stark irreführend. Die Soldaten haben keine
Handgranaten geworfen ; sie wollten Schreckschüsse abgeben ,
wurden aber von der schreienden Menge im dortigen Schloß-
hof derart bedrängt, daß sie von ihrer Schußwaffe Gebrauch
machten . Leider gab es Tote ; man zählt 11, verletzt sind 54
Personen .

Die Kommuni st e n leugnen nun den Zu '
-ammerü-ang

zwischen ihrer wühlerischen Tätigkeit und den Leberckmittel-
krawallen. Auch in Karlsruhe verbreiteten sie am Sams¬
tag ein kleines Flugblatt , in welchem sie jegliche Mitschuld
an den Plünderungen in Mannheim ablehnen . Sie beschul-
digen sogar die Regierung , solche Plünderungen zu provozie¬
ren und zu fördern , „ damit Arbeiterblut fließt" . Zu solch
wahnsinniger Hetze wird gegriffen.

Am heutigen Montag soll derG eneral -st r e i k
Mannheim proklamiert werden . Man will in den
Fabriken und Werkstätten passive Resistenz üben und den
Grundsatz wahr machen : Kein Rad darf laufen l Hernach
sollen Protestaktionen arrangiert und natürlich die
lobenden Leidenschaften noch weiter ausgepeiticht werden
Alles im Namen der kommunistischen Freiheit, die nur das
wliti'che und wirtschaftliche Heil bringen soll !

Werden dann Gegenmaßnahmen vorbereiiet , sucht die Re¬
gierung die Ordnung aufrechkZuerhalten, dann : Wehe diesen
Bluthunden " ! Sollten wirklich beute Truppen in Mann¬

heim einnicken, dann hat man dies den Kommunisten und
ihren Anhängern unter den U.S .P .-Leuten zu danken. Ihre

ätigkeit erfolgt 24 Stunden vor Unterzeichnung des Frie¬
dens, der uns endlich bessere Zustande bringen könnte . Wahr -
ich, die Kommunisten und sbre Gefolgsmänner versündigen
ich 'chwer an den vitalen Jnteresien der Arbeiterschaft.

Im übrigen muß natürlich alles getan werden, um der
standalöfen Üeberschrei tung der Obsthöchstpreise
Einhalt zu bieten. Die Lekersmiitellvucherer sind in Wirk-
ichkeit die eigentlichen Ruhestörer .

Bemerkt sei nach, daß sich die Volkswehr in Mann¬
heim gegenüber der immer starker anwackpenden plündernden
Menge außerordentlich tapfer hielt und allmählich die Ober¬
hand aermnn. "V ,

_ Srät V

Ruhe in Mannheim.
Tic Nacht zum Sonntag wie auch der Sonntag vormittag

sind rubig verlauten. Nur vereinzelt fielen hie und da noch
einige Schüsse. Militärische Bestärkungen sind eingetroffen .!
Ein amtlicher Bericht über die Vorgänge liegt noch nicht vor .!
Deshalb kann auch die Zahl der Toten und Verwundeten noch

'

nicht genau angegeben werden. ,
Ausruf der Freien Gewerkschaften und der sozialdemokratische»

Parteien. ,
Die sozialdemokratische Mohrheitspartei, die Freien Ge

werkschaften und die Unabhängigen haben einen gemeinsamen-
Aufruf erlassen, in welchem di Aufforderung erging, die Ord-t
nungsorgane in ihrem Bestreben , die Ordnung amrecht zu «v
halten zu unterstützen. Es ist festgestellt , daß die Plündc»

'
rungen von jungen und unreifen Bur 'chen ausgingen und
daß sich vor allem die Frauen daran beteiligt haben. - < ,

Baucrnbündlerische Retirade. 1 ' ^
Der „Badische Bauernbund "

, das Wochenblatt debj
gleichnamigen wirtsä^rftspolitischech Bauernorganisativn. batte in l
seiner Nummer vom 27. April über den Maifeiertag ge¬
schrieben : Es gibt Leute, die am 1 - Mai wichtigeres zu tun hchen.
als besagten Popanz zu grüßen. Zu diesen Leuten gehören auch
die Bauern . Wir betrachten es deshalb eine Selbstverständlich¬
keit , daß das Landvolk am 1 . Mai seiner gewohnten und in die¬
sem Jahr besonders dringenden Arbeit nachgeht. Damit wird
zugleich auf die würdigste und eindrnckkvollste Weise klar gemacht,
daß die Gutmütigkeit der Bauern ihre Grenzen hck, und daß
nicht jeder Mumpitz , den die Regierung verordnet , einfach
mitgemackt wird.

Jetzt
'

erscheint im „Badischen Bauernbund" folgende ErklS.
rung : In Nr . 17 unseres Blattes wurde Stellung genommen zur
Regierungsverordnung über den Maiseiertag. Ich erkläre , daß
mit dem Artikel eine Beleidigung der Regierung in keiner Weise
beabsichligt war und nehme, falls eine solche darin gesunden
wurde, sie hiermit zurück. Eduard Müller.

Dieser badische Abklatsch des großen JcmuschauerS kam mi!
seiner Aufforderung um Nichtüefolgung einer vom Landtag be¬
schossenen Verordnung u . E. glimpflich weg. Neben einigen un¬
verschämten Ausdrücken , die ja bei einer gewissen Sorte Agrariern
und ihren Söldlingen zu den besten Tugenden gehören , die aber
niemand ernst . , -mmt , bed -utete b :* ie Auss. werung zur RiäuLr .
folgung der ArbcitSruhe am 1 . Mai auch eine schwere Kränkung
der Gefühle Hunderttausender von Anhängern des Maifestge .
dankens. Dieses hätte dem badischen Surrogat preußischer 1
Junkerfrechheit etwas deutlicher begreiflich gemacht gehört.

Zusammentritt des Landtags. Ter Landtag wird am
Dienstag, nachmittags 4 Uhr, zu einer Sitzung zusammtreten .-
Zunächst wind die Vortage erledigt werden , über die Ueber-
nähme der Bürgschaft des Staats für ein Darlehen der Stadt
Kehl . Tann wird sich das Haus mit den sozialdemokratischen
Interpellationen über die Sozialisierung in Baden und über
die Universitätsreform befassen, weiter mit der Zentrums
'
Interpellation zur Wohnungsfrage. In den nächsten Tagen
wird bekanntlich auch der 5 . Nachtrag zum Staat-Voranschlag«,
dem Landtag zugehen, der die Ausgleichszulage für die Be-'
amten bringt und rasch erledigt werden ]r%

0 . Ettlingen , 22 . Juni . Aktionsausschuß . W
anderwärts krmde oder soll auch hier ein Aktion -aus 'chuß zu .
Einigung des Proletariats gegründet werden . Sofern die
Einigung der beiden sozialifti 'chen Parteien gelingen sollte,
wär-e dagegen nchiZ ein.zuwenden. Wir erfuhren aber von
Karlsruhe her , daß die Aktionsausschüsse gar nicht diese Aus--'
gate hätten.

'
Was dann der Aktion ; aus-schuß für einen Wert,

haben sollte , wird Violen Parteigenossen beider Richtungen
unerklärlich fein . Nun waren die Mitglieder der Arbeiter-
ausch-üsse aus heute Sonntag morgen eingelvden. Wie immer,'
fehlte

'
auch da der orcansiche Austau . Tie Bewe-gung ging

von der Pretoienwerkstätte des Reservelazarelts aus . Mio
wissen nun Bescheid . Ter zu wählende Aktionsaus-
schuß will wegen der Lebensmittelversorgung der Stadt Ett¬
lingen protestieren. In differ Beziehung haben die Volksrats-
mi^ lieder Me Pflicht voll erfüllt. Zudem müßte der Vor¬
sitzende der U.S .P . , der die Versammlung einberief und selbst ,
im engeren Volksrat sitzt , zur Genüge informiert sein . Es
wült den Genossen der U .S .P . Stoff und so ist auf diesem

'
Gebiete Gelegenheit geboten, -zu ihren Gunsten zu agitieren̂
Uns mutet befremdend an, daß ein Arbeiter , der in Karlsruhe
wohnt, das arößte radikale Maul in der Vonammlung hatte .
Die ganze Leken -smiitokveviorgung der Stadt Ettlingen Hst
doch eine Anaelegerhcit , die nur in Ettlingen wohnende be¬
rührt. Es ist wirklich tief traurig , daß mancher alte Partei
genösse , der sich auf die andere Seite schlug, wozu jeder sckl'eß«
lich sein Recht hat . sich leithammeln läßt von - Ele¬
menten , denen ein Monat von KriegsauH -k-
bruch der „Dolksfreund " viel zu radikal war.)
Warum hat man die Genoffen- der MehrheitLsozialisten nicht!

ing -eladen? Warum hat man den Volksrat übergonzen?)
Wnrum hat man den Bertroter des Arbeitercmsichusies dev
KriegsbechäLigtenwerkstälte nicht eingeladen? Unter solchem
Umständen mutet die Gründung des Wtionsausschusses si
derbar, höchst sonderbar an.

-l- Rastatt, 22 . Juni. Am ersten Sonntag des Monaks
August soll hier eine Erinnerungsseier für die FrerhertÄ
kämpser von - 1849 stattfinden , die vor 70 Jahren er¬
schossen wurden . Die Feier soll einen kurzen und einfache«
aber würdigen Verlaiff nehmen . Wahrscheinlich werden ver^
schieden-e Parteiorganisationen Badens durch Abordw
vertreten ' ein.

-l- Rastatt, 22 . Juni. Der hiesige Gemeinderat fiat
'chlossen, daß den Schülern der hiesigen Gemeindeichulen auf
Antrag Lehrmittelfreiheit gewährt wird . Da die Befreiung
von den Lehrmitteln dadurch den Anschein einer Armenunte«
stützung verliert, empfehlen wir̂ allen Parteigenossen, von
Recht der Lehrmittelfreiheit ffir ihre Kinder weitgehend
brauch zu machen . Anträge nimmt Ratschreiher Becker tm
bdathaus entgegen. 4

-I- Rastatt , 13. Juni . Gestern veranstaltete der Verein „Da»'
d ' sche Heimat" im Lindensaal einen Heimatabend, wobei He«
Professor Günther (Freiburg ) einen äußerst lehrreichen Vor-,
trag über Heimatschutz , Bodenschutz und Tierschutz hielt. Seine»
Ausführungen , d'e von - hohen idealen Zielen geleitet waren inÄ
ich hauptsächlich gegen unangebrachte Zerstörungswut der Land»

bcvölkerung und va§ sinnlose Morden der Jagdliebhaber richteten^
können wir in allen Teilen nur beistimmen und wollen wir mn
hoffen , daß seine Worte auf iruchtbaren Boden gefallen sind . !

Gernsbach, 18. Juni . Die Süddeutsche Disconto-Gesellschasif
A.-G. Filiale Karlsruhe w'rd in nächster Zeit hier in der SBIeidU
stratze 3 eine Filiale eröffnen. ^
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Müllliciin, 22 . Juni. Dcr Streit der Angestellten der eiet-

itrischen Bahn Mülihcim-Vadenwcücr wurde beendet . Ten Strei -
»enden waren die Forderungen bewilligt tvorden .

Ofsrnburg , 21 . Juni . Die Verwendung der dem
K o in ni u n a I b c r b n n b Offenburg - Stadt abgelie¬
fe r t e n Waren . Ter KriegStüche überwiesen wurden 50 Kilo
Kalbfleisch, zur Verpflegung der Flüchtlinge wurden 32 Kilo Kalb-
fleisch , zur Verpflegung der Kranken 25 Pfund Lutter und 119
L -cr verwendet, dem städtischen Krankenhaus überwiesen 2 KalbS-
kvpfe, 8 Füge und Kalbsleber. 75 Eier sind von der Staats¬
anwaltschaft wieder frcigcgcbcn worden, der Feldhase soll zur Bcr-
fiigung der Staatsanwaltschaft gehalten werden.

Ofscnburg, 20. Juni . Von der Volks wehr Offen -
bnrg wurden in der Woche vom 8. bis 15 . Juni folgende Waren
Angebracht : Am 11 . 6 . wurden dem Wilhelm Fischer von
Nim bei Oberkirch abgenommen : ein geschlachtete« Kalb im Ge¬
wicht von 100 Pfund , 1 Kalbskopf , 4 Füße , 1 Feldhasen und ein
zerlegbares Jagdgewehr . — Am 13 . 8. wurden dem Kutscher
Rest hier 25 Pfund Butter und 119 Eier abgenommen. Be¬
stimmt für Frau B r o t h a g, Händler !» in Haslach i . K . —
.Am 18 . 6. wurde dem Metzgergchilfcn Karl Stoll hier ein ge¬
schlachtetes Kalb im Gewicht von 100 Pfund abgenommen. — Am
jl4 . 6 . wurden dem Gustav Z e ; I von Dundenheim 76 Eier abge-
iiujmmcn . Z . will dieselben für einen Andern mitgckührt haben .
Ausserdem wurden am 14. 6 . dem hiesigen Schlachthof , bezw . der
städt. Fleischversorgung au? dem besetzten Gebiet zugeführt
£8S Kilo Fleisch zugu » stcn der Allgemeinheit ,
i Zrll -Weirrbach, 22 . Juni . Am Fronleichnamstag brannte
.da« Wohn, uns Oekonomiegebäude des Wirtes Litterst nieder.
§Man vermutet Brandstiftung .

Obstwein aus der Schweiz . In den letzten Jahren hat der
Mangel an HauStrn.nk der Milchaufbringung erheblichen Nachtrag
getan , da vielfach über das zulässige Mast hinaus Milch zurück-
chehalten und sie anstelle des fehlenden HauStrunkeS verwende :
hyurde . Wie wir erfahren , ist deshalb beabsichtigt , in nächster
Zeit eine gewisse Menge Obstwein auS der Schweiz einzuführen
und sie solchen Gemeinden und Kuhhaltern zur Verfügung zu
stellen , die ihrer Ablieferungspflicht an Milch und Buiter in be¬
friedigender Weise nachgekommen sind.

Zwangsvollstreckung gegen Kriegsteilnehmer. Zum Schutze
der Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollstreckungen hot der Rat der
Volksbeauftragten am 14 . Dezember 1918 eine Verordnung er»
lassen , wonach die Zwangsvollstreckung gegen einen Schuldner,
der Kriegsteilnehmer ist oder war , bis zum 80 . Juni 1919 nur
mit Einwilligung des VollstreckungSgcricktS zulässig ist. Ta diese
Frist demnächst abläuft und die wirtschaftlichen Verhältnisse gegen
Dezember 1918 eine wesentliche Besserung nicht erfahren haben ,
hat der Landesverband der bad . Gewerbe- und Handwerkerver-
einigungcn beim Ministerium der Justiz angcfragt , ob eine Ver¬
längerung der obigen Frist in Aussicht gestellt werden könne.
Daraus hat das Ministerium der Justiz geantwortet , daß die
Verlängerung der Wirksamkeit der Verordnung vom 14 . Dezem¬
ber 1918 in Aussicht genommen sei. Wir glauben, dass tiefer
Bescheid zahlreiche Wünsche befriedigt und dadurch manche Demi-
-ruhigung behoben wird.

Frühdrusch 1919 . Zur Sicherstellung der Ernährung der
Dcvöllerung mit Brotgetreide ist es erforderlich, auch im laufenden
Jahre aus der neuen Ernte möglichst bald grosse Getreidcmcngcn
zu erfassen . Deshalb soll einer amtlichen Mitteilung zufolge
auch in diesem Sommer ein planmäßiger und beschleunigter
Ausdrusch des frühreifen Getreide? in bestimmten Bezirken er¬
folgen. In einer Besprechung des Ministeriums des Innern
mit den Landlvirtschaftslehrern, den landwirtschaftlichen Organi -
fanonen , den Vertretern des Landwirtschoftsamtes und des
NeichckommissarS für die Kohlenversorgung wurden die Erfah¬
rungen deS letzten JahreS ausgetauscht und eS wurde dabei fest-
bestellt , dass die Anordnungen sich bewährt haben . ES werden nun
alsbald die Massnahmen zur Durchführung des planmäßigen
FrühdruscheS vorbereitet werden.

Hauptversammlung der badischen Aerzte. Tie ärztliche
LandiSzentrale für Baden hielt jüngst hier ihre Hauptversamm¬
lung ab , die sich vor allem mit dem weiteren Ausbau der Landest
zentrale

' und einigen dafür notwendigen Satzungsänderungen be¬
fasste. ES wurde beschlossen, für die völlige Aushebung der
Karenzzeit im ganzen Lande die endgültige Entscheidung der
nächsten Hauptversammlung zu überlassen . Weiter sprach sich
die Versammlung dahin aus , die voraussichllich recht schwierige
-Verhandlung über den Neuabschluss der Kassenvcrträge nicht
allein dem Vorstand zu überlassen , sondern sie einer besonderen
Kwnlenkassenlommission zu übertragen . Da die Ernennung des
bisherigen Vorsitzenden Dr . Bongartz zum Leiter der Landes
Geschäftsstelle die Wahl eines neuen Vorsitzenden nötig machte,
wurde Dr . Wcgerle-Mannheim hierzu einstimmig gewählt und
als Stellvertreter der drei Vorstandsmitglieder die Doktoren
Wock-Müllheim, Gahen-Mannheim und Schülein-Bretten .

Dre Volkswchr Batzens.
In den Tagen der Umwälzung nach dem 9. November 1918,

Ittrs die staatlichen Polizeiorgane nicht mehr die Kraft hatten, für
!die Aufrechterhaltung der zivilen Ordnung zu sorgen und ein in
jber Auslösung begriffenes Heer über den Rhein zurückflutete,
wurden der damaligen vorläufigen Volksregierung zur Aufrecht -
Erhaltung der Ordnung , Sicherheit für Privat -- Und Staatseigen -
iücm, die Volkswehren — die später durch die verfassungsmäßig
zusammengetretene Volksregierung bestätigt wurden — geschaffen .
Die Verschleuderung von Heeresgut aller Art sollte unterbunden,
die dunllen Elemente, die sich bei jedem Umsturz hervordrängen,
sollten niedergehalten loerden . Der alte militärische Geist , der
allgemein unter dem Namen Militarismus bekannt ist, war in
-den Heimatgarnisonen nicht in der Lage, von sich aus für Sicher
Leit einzutretcn . Das alte System war gestürzt und bei dem all¬
gemeinen Mißtrauen , das den Vertretern dieses Systems , begrün¬
det oder unbegründet, entgegen gebracht würde, mutzte und konnte
lauf deren Mithilfe verzichtet werden. Die zügellos gewordene
K-arnisonsoldadeska und die jeder Ordnung baren , fluchtartig
«urückslutetcn sich keiner allgemeinen Beliebtheit erfreuenden
btappenformationen, bildeten eher ein Element der Unsicher »
seit als der Sicherheit. Hier setzten nun die au? der arbeitenden
Bevölkerung gebildeten Volkswehren o :n . Es war ziemlich

lEile geboten und es war deshalb nicht mögtbei der Einstellung
jder Volkswchrleute deren moralische Dienstbrauchbarkeit besonders
inachzuprüfen . Durch die Einrichtung der neutralen Zone wurde
z. 33. seitens eines Garnison -Kommandos verlangt , dass zur Ab-
Mung militärischer Wachen innerhalb 2 Tagen 1200 Mann zu
stellen sind . Mit der Einkehr ruhigerer Verhältnisse konnte an
tzie Auslese gegangen werden, und wurde auch bei sämt¬
lichen badischen Wehren durchgeführt. Komnien trotzdem
Verfehlungen Einzelner vor , so kann eS nichts Verwerf.
sicheres geben , als darunter die Gesamtheit leiden zu lassen ,
^ er Dienst der Volkswehren wurde insofern immer ausgedehnter,

IS neben der Bewachung von Eigentum die Bekämpfung
es Schleichhandels einen inimer grösseren Platz einnahm,
-g sind hier anfänglich im Uebereifer Fehler gemacht worden,
18 durch Volkswchrleute, in ihrem Bestreben gegen den Wucher
nt Waren vorzugehen , auch kleine Leute betroffen wurden , die
nr der Not gehorchend sogen. Hamsterfahrten unternommen Hai¬

en . DieS dürfte wohl aufgehört haben , der ganze Kampf der
lolkSwehr richtet sich gegen eine bestimmte Klasse der Bevölke¬
rung , die es schon während des Krieges verstanden hat, Hunger
nid Not ihrer Mitmenschen zu Gunsten ihre» Geldbeutels auS -
pmützen . Alle BcvölkerungSklnssoii , l>ei deilcn man Verständnis
ür d-e Lage vorauSfetzeq , kann, sollte» hie LoftSwehren in dieser
E insicht unter stützen, ^ '" "" ‘ c —

Der innere Aufbau der Volkswehren in Baden lehnt sich an
die Forderung der badischen Demokraten von Anno 48 und 49 und
jenen deS Erfurter Programms der Sozialdemokratischen Partei
an . Gewählte Führer , die neben der Fähigkeit zu führen, das
uneingeschränkte Vertrauen ihrer Kameraden besitzen, stehen an
der Spitze der Volkswehren und deren Unterabteilungen ; auch
ohne den sogen. Kadavergehorsam versehen die Mannschaften ihren
Dienst. Es kommt immer und immer wieder vor , dass gewisse
Mittclstcllcn cS als ihre erste Pflicht ansehen, diejenigen zu schika-
mereu , die ihre eigentlichen Mitarbeiter in der Unterdrückung
des von der Regierung bekämpften Schleichhandels und Waren -
wnchers sind . Kommt eö doch zum Beispiel vor , daß in einzelnen
Amtsbezirken an fleischlosen Tagen in den Wirtschaften ungeniert
Fleisch ausgegeben werden kann , während es den betreffenden
Kommunalverbändcn nur unter den grössten Mühen möglich ist,
für die Familien die kärgliche Fleischration pro Woche aufzutrei¬
ben . Hier fehlt eS an der Ausführung der von der Regierung
erlassenen bindenden Vorschriften , wofür die betreffenden Vor¬
stände verantwortlich gemacht werden müssen ; man glaubt da
vielleicht durch Nachlässigkeit und Vertuschen sich die Gunst der
Schleichhändler , Schieber, Schwarzschlächter und aller Abarten
dieser Gesellschaft zu erwerben, weil sie sich auf verschiedenste Art
wieder erkenntlich zeigen könnten . Hier einzuschreiten , für Ab¬
stellung der Mihstände besorgt zu sein, den Schiebern und
Schleichhändlern das unsaubere Handwerk zu legen , das ist Auf¬
gabe der Volköwehrcn.

Tatsache ist ja , dass die Negierung den ehrlichen und wieder,
holt bekundeten festen Willen hat Ordnung zu schaffen , um dem
hungernden Volke daS zukommen zu lassen , was ihm gebührt ; aber
das Verständnis hierfür fehlt in weiten Kreisen der Nachgeord¬
neten Stellen der Bevölkerung vollständig . Hier darf die Regie¬
rung vor keinem Mittel zurückschrecken. Und sie wird immer der
Unterstützung der Volksivehr sicher sein , die sich mit ganzen Kräf -
ten zur Bekämpfung jenes rücksichtslosen, wirklich vaterlandsloscn
Gesindels zur Verfügung stellt.

flus der Partei .
Einigungsbestrebujngen als Deckmantel für Zerreißung der

Plirteiorganifatiuu .
Ei« Aufruf des Parteivorstandes.

Der Parteivorstand sendet uns folgende Erklärung : Tie
Versuche, das feste Gefüge der Parteiorganisation zu zerreißen ,
werden neuerdings unter dem Heuchlerischen Vorwände, die
Einheitsfront des Proletariats herzustellen , betrieben.

In Hamburg hat am 12 . Juni „eine Versammlung aller
Betriebsräte, Vertrauensleute usw. aller Parteien " beschlossen,
eine geeinte soziaistische — nicht sozialdemokratische— Partei auf der Grundlage der Räteorganisation zu grün¬
den. Tie Betriebsräte sollen die Parteibücher betriebswcise
sammeln

^
und zunächst einheitlich Macken kleben . Eine Son-

dcrkommission soll vorläufig die Geschäfte der neuen geeinig¬
ten Partei führen.

Es ist ein frivoles Spiel , da ? hier mit der Partei und
den Arbeitern getrieben wird. Tie Durchführung der be¬
schlossenen Massnahmen wäre geeignet , das Selbstbessim-
nimgsrecht ^

der in der Parteiorganisation zusammgeschlosse-
nen Mitglieder, sowohl einzeln als auch korporativ , völlig auf-
zuhcbcn . Jeder freie persönliche Entschluß wäre ausgechiltet.
Die Arbeiter in den Betrieben würden unter dem unerträg¬
lichen Truck -terroristischer Minderheiten gestellt. Der helle
Wahnsinn oder noch Schlimmeres spricht aus diesem Beschluß,
die Lust an der Zerstörung jahrzehntelanger opferreicher und
und einigend wirken , zu wollen, durch die Auflösung der Par¬
teiorganisation in Atome, gibt man vor, zur Einheit kommen
zu könnet.

Tiefem Treiben nillssen nwere Parteigenossen den hest' g-
sien> Widerspruch enixenemetzen . Es ist ein verbrechcriicher
Unfug , der hier betrieben werden soll . Man kann drei Par-
tteien nicht einigen, indem man eine vierte gründet . Der
Parteitag hat der Partei in Ben:g auf die Einigung klare
Richtlinien gegeben. Wer sein Mitgliedsbuch aus der Hand
gibt, wer duldet , daß ein anderer cs herausgibt, versündigt sich
auf das Schwerste an der Partei. Tie Arbeiter brauchen die
Partei in den kommenden schweren Zeiten notwendiger denn
je. Darum , Genossen , haltet fast an Eurer Organisation !

-I- Rastatt, 23 . Juni . Heute abend halb 7 Uhr findet i '.n
Saale zur Linde eine öffentliche Angestclltenverfammlnng
statt , in welcher über die Tarifverträge für Handel und In¬
dustrie Beschluß gefaßt werden wird. w

Kommunalpolitik .
Ettlingen , 16. Juni . AuS der Gemeinderatssitzung .

Der
_ Gemeinderat beschließt, für den städt . landwirtschaftlichen

Betrieb einen Aufseher einzustellen. — Der Anschluss deS Neu¬
baues der Firma Kunstgliederbau G . m . b. H . hier an die städt.
Wasserleitung, sowie die Erweiterung der Wafferzuführung zu dem
Anwesen der ObsiverwertungSstelle wird genehmigt. — Die Miete
für die dreiflammigen Gaskocher wird auf 1,16 M und für die
zweiflammigen Gaskocher auf 75 ^ monatlich mit Wirkung vom
1 . Juni lfd . Js . erhöht . — Die Stadtgemeinde tritt dem LandeS-
verein Bad. Heimat als Mitglied mit einem Jahresbeitrag bei .
— Der Dienst beS Leichenmamies wird dem Bahnarbeiter Anton
Erhard übertragen und als dessen Stellvertreter Landwirt Bern¬
hard Bader bestimmt. — Former Albert Mitschele und Gärtner
Josef Felix Gross sind zum Antritt des angeborenen Bürgerrechts
zugelassen . — Waschanstaltsbesitzer Karl Bardusch wird gegen Ent¬
richtung des festgesetzten Einkaufsgeldes als Bürger ausgenommen.

Spiclbcrg, 11 . Juni . Zu dem küHlichen Dersammkunzs -
bericht schreibt mn-S Herr Hauptlehrer Metzger : Ich jagte
wörtlich : „Ich habe kein Heimweh noch den Jüvsteu , wenn
auch die demokratische Idee unter einem Misten hätte ver¬
wirklicht werden können^ aber Schimpfnamen ihnen nachgusen»-
den halte ich für nicht schon. Sie haben auch Gutes und wert-
volles gelefslftt .

" Außerdem sprach ich mich nicht .gegen So¬
zialisierung aus , sondernmur gegen die wilde Sozialisierung
wie sie ganz radikal-e Leute fordern. Das scheint mir denn
doch wesentlich ander ? zu klingen . Uebrigms halten wir
hier die Gepflogenheit (Soz. und Dem .) , gemeinsam gegen
die Konservativen vorzugehen . Der Herr Redner wich da¬
von erst im Schlußwort ab und traf damit nicht den Nagel
auf den Kopf, sondern verschaffte uns 63 -Stimmen zur Ge-
meinderatswaA — von rechts .

Bietigheim. Die am Sonntag hier skatigefundenen Ge -
meinderatSwahlen brachten der fozialdem . Partei dank
der vorhergegangen Aufklärung und Agitation durch die restlose
Stimmabgabe aller Genossen ohne eine einzige Ausnahme einen
beachtenswerten Erfolg. Sechs Parteien waren zur Entsendung
der Gemeinderäte von den verschiedenen einflussreichen Verwand,
schaftSkliqucn gebildet worden. Dre > von diesen setzten sich auS
Anhängern des Zentrums , zwei aus Sonderintereffenten zusam¬
men und eine als bi* Vertreterin,deK ^arbeitenden Volkes, der

sozialden ' okrauscken Parte !. Während die eine bürgerliche Partes
leer auSgiug, konnten :oir m ; t drei Gemeinderäten , trotzdem alle
anderen Parteien alles versucht hatten, sie matt zu sehen , alH
Sieger becoorgehc -' und drei unserer Kandidaten durchbrmgen.
Die sogenannte

'
Bürgerliche Partei erhielt zwei Vertreter , wäh .

rend die drei Zemruinsparteien nur je einen der aufgestellten
Kandidaten durckbrachren . Diese Wahl zeigte so recht die Wahr,
heit des alten Wortes : Einigkeit macht stark . Darum auf zur
Verwirklichuiig des sozialdemokratischen ParteiprogranunS , der he-
rechtigten Forderungen der arbci .enden Menschheit .

Oberweier b. Rastatt , 18. Juni . Einen schönen Erfolg er.
zielte bei den G e m e i n d e r a t s w a h l e n die soziatdemokra -
tische Liste , der 4 Vertreter zufielen , während sich das Zentrum
mit 2 begnügen musste . Diese Pöstchenkleber , die uns bei den
Verhandlungen wegen einer gemeinsamen Liste 2 Sitze zugestehen
wollten, haben sich schwer getäuscht . Dieses Volksgericht im Klei¬
nen wird ihnen in Erinnerung bleiben. Es war für uns von
vornherein klar , dass wenn die Firma „Negister"-Rechner und
ihre gevattermänischen Trabanten mit Mandaten versorgt wer-
den sollten, für uns nicht mehr viel übrig bleiben kann . Des¬
halb haben wir den Kampf vorgezogen und die schwarzen Aller-
weltswisser sind um eine Enttäuschung reicher . Wir wollen
ihnen unser Beileid nicht versagen. Ta - Ergebnis ist für uns ein
recht erfreuliches und es hat sich hier wieder gezeigt , was mit
Einigkeit erreicht werden kann . Unsere Anhänger haben sich lo-
benSwert Verhalten. Aber jetzt heisst eS Weiterarbeiten, um die
errungenen Erfolge nicht nur festzuhalten, sondern noch zu er¬
weitern . Deshalb vorwärts mit frischen Kräften für unsere edle
Sache zum Nutzen der arbeitenden Bevölkerung.

Hörden, 17 . Juni . Bei der am letzten Sonntag stattgefun¬
denen Gemeinderatswahl erhielten wir 267 , das Zen¬
trum 296 Stimmen bei 89prvzentiger Wahlbeteiligung. DaS
Zentrum konnte also seine erhofften 4 Sitze nicht erreichen , trotz,
dem eS in seinem Flugblatt wieder einmal Kirche , Schule unt
Vlcligion in Gefahr sein ließ , eine verleumderische Spekulativ«
auf diejenigen, die nicht alle werden. Die Wähler werden a«
ihrem Geldbeutel noch verspüren, dass in der Vergangenheit mehl
auf dem Spiele stand, als was man unseren Kandidaten andich .
tet. Vielleicht wird doch noch mancher politisch Blinder sehend.

Gernsbach, 18. Juni . Die Gemeinderatswahlen die am letz,
ten Sonntag statifanden , brachten einen vollen Erfolg der Kom-
promissliste gegen die U .S .P . Gewählt wurden wie vorgeschlagen
3 Sozialdemokraten , 3 Demokraten , 3 Zentrumdmit -
glieder und 1 Deutsch -Nationaler . Ein wesentlicher Teil zu dem
Erfolg trug wohl die letzten Freitag hier stattgefundene öffent-
liche Versammlung bet , in der Gen . Stadtrat Dr . K u l l m a n n.
Karlsruhe referierte . Die N.S .P . hatte sich Herrn Kruse kommen
lassen , der es aber nicht fertig brachte , den „guten Sinn " der
Arbeiterschaft Gernsbachs den er genau zu kennen behauptete
( woher ? ) aus seine Meinung zu bringen , denn eZ war m der
Hauptsache die Arbeiterschaft, die zu dem Sieg beigetragen hat.
Das Wahlergebnis beweist aber auch, dass der große Teil der
Wählerschaft Gernsbachs mit dem Kompromiss einverstanden war.
es haben über 70 Prozent Wähler abgestimmt. Unsere Genossen
hatten bisher keine Vertretung im Gemeinderat . Im Bürger -
auSschuss waren es bisher 4, jetzt 13 Vertreter . Als Vertreter
unserer Partei ziehen in den Gemeinderat die Genossen M.
Stern , Kaufmann , Fr . Hafner, Mechaniker und L. W . Heiliger,
Feilenhauer .

Pt . Rotenfels , 16. Juni . Die letzte Schlacht im diesjährigen
Wahlkampfe ist geschlagen . Mit Stolz könen die Sozialdemokraten
von Notenfeld auf die Wahltage zurückblicken, denn jetzt ist Bresche
in eine der Hochburgen des entrumS rm Mugtale gelegt . Bei
der am Sonntag . 15. d . M ., stattgefundenen Gemeinde¬
rat swahl haben die Arbeiter und kleinen Landwirte deS hie¬
sigen Ortes gezeigt , dass die Revolution nicht spurlos vorübergs,
gangen ist. Es haben 71 Proz . der Wahlberechtigten gewählt.
Bon 830 abgegebenen Stimmen entfielen 341 auf das Zentrum ,
307 auf Sozialdemokratie , 148 auf die Bürgerlichen und
70 auf Demokraten. Die Sitze verteilen sich : 4 Zentrum , 3 So¬
zialdemokraten und 1 Bürgerlicher. Dieses Resultat hat hier , wo
bis jetzt das Zentrum die Herrschaft hatte, niemand erwartet .
Möge aber auch jeder Arbeiter und kleine Landwirt dafür sorgen,
dass bei den nächsten Wahlen. Rotenfels seinem Namen Ehre macht
und als roter Fels in dem schwarzen Meer deS Ultramontanis -
muS und der Reaktion leuchtet . Damit dies aber möglich ist,
müssen sich alle dem sozialdemokratischen Wahlverein anschliessend
Dann haben auch unsere Genossen im Gemeinderat eine Stütze
und sie können voll und ganz die Sache deS Fortschritts vertreten^

GondcMe .m , 17. Juni . Eine Verwahrung . Don
den Genossen des Arbeiterrats wird unS geschrieben : Seit ,
einem Vierteljahr wird hier eifrig das Gerücht in der Gemeinde
verbreitet, der Arbeiterrat hätte an die Generaldirektion der Bad.
Staatseisenbahnen geschrieben , die Söhne der kleinen Bauern aus
Gondelsheim, die auf der Bahn als Rottenarbeiter beschäftigt sind)
sollten entlassen und von den Arbeitslosen ersetzt werden.̂ — Ww
erklären hiermit auch öffentlich dass diese Behauptung völlig au3»
der Luft gegriffen ist und nur eine von gewissen Strebern erfun¬
dene Verleumdung ist, die den Zweck hat , die Sozialdemokratie zq
verlästern und vom Rathaus fernzuhalten . Sollte ohne unser
Wissen und Willen an die Generaldirektion oder Bahnmeisterei
ein derartiges Schreiben gegangen sein, so kann des nur ein«
Fälschung sein . j

Es ist allerdings unter den Rottenardeitern ein Mann , de«
einem andern Platz machen könnte, es ist der Sohn eines Land¬
wirts , der ging während des Krieges an die Bahn , um reklamieri.
zu werden der jetzt den Achtstundeiitag hat und die Feldarbeit
nach Feierabend macht . In der Privatindustrie hat man diese
Leute entlassen. Die Bahnmeisterei behält sie. Warum ? Uebe^
diesen einzelnen Fall wurde jedoch sowohl in den Mitgliederver¬
sammlungen der Sozialdem. Partei wie auch im Arbeiterrat öfter (
gesprochen und man war immer einmütig der Meinung , daß der
Äc'ann einem andern Platz machen könnte , der es nötiger hat. ES
wurde aber nichts unternommen , weil den Arbeitslosen nicht die!
damit gedient gewesen wäre . Das ist der wahre Sachverhalt ; wird
die Mär weiterverbreitet, so weisen wir sie als eine verleumderisch«
Wahldenunziation zurück und werden uns weitere Schritte gegen
die Verbreiter der Verleumdung Vorbehalten . ..

Soziale Rundschau.
Der Löhnungslmsprnch der Knegsgefangemn .

Das Kriegsmini st erium hat neue RiKtlinien für
b ',e Lähnungs-ansprüche der Kriegsgefangenen auWsiellt, die
eine erfreuliche Milderung früherer Härten in sich Lengen /
Schleunigste Erledigung aller Anträge aus Gehalts- und Löhs
nungsdewilligunigen unter Beachtung größtmöglichen WoHÜ
wollen ? wird als erster Grundsatz verlangt. Tann heißt d'
wörtlich in Absatz 3 der Richtlinien: „ Sämtliche Kriegsg ^
sangenen können jetzt als Hilfst dürftig im Sinne des Eil
lasses vom 20 . Novbr. 1916 Nr. 1293 anaeseih -en werden. Bej
Anträgen auf Bewilligung von Löhnungsbeträgen zu Gunstüt,der Kricgsgefanxeren feW ift also lediglich zu prüfen , ob di,
Angehörigen unter Berücksichsigung der häufig ungünstigen
Verhältnisse zur Untechützung der Kriegsgefangenen in dev
Lage sind. Eingerichtete Famsiienzahlungen werden weiter
bezahlt, jedoch nur unter Berücksichtigung der di-ensl« admämr
gen Gepuhrnisie . . . . .

u
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* Karlsruhe . 23 . Juni .Ans oer StadtratSsitzung dom 18. Juni 1918
£ erriuf von aiiSluiidlschem Mehl . c^ er

^
St -dtrat ba» ^

Übereinstimmung mit e ' ncm Antrag der htesiaen BLck-est,n »n »
du - Ministerium de , Innern ersuckt von seinem Zn
Vertrieb de ? AnSsandSmehleS de » Bäckern zu übertroaen

^
abm

"
gehen . et fern genügender Grund vorliegt , die Bäckereien als d,etur den Vertäu ' und die fachmännische Behandlung de? MebleSm erster .Ln . e berufenen Geschäfte von di- .' em Verkaufe m .sz».
schließen und der Verkauf bei diesen Geisten ebensogut nZt .»ccf;! werden kann , wie bei anderen Stellen

Vnd. SiedelungS - »nb Landbank . G . m. b H Der Stadtra¬bat dis Vete ' ligung der Stadt Karlsruhe an der oon der badischenNegierung zu gründenden Bähnchen S -edc!unas . und LondbankA. m . b . mit einem Anteil von 20 000 JC beschlossen
, Eistettung eines BcamtcnwolmhauscS in Spöck' Die Dob -
nungSnot IN Svöck maitt es erforderlich , für den daiesbft a » ae-stclltcn Beam -en der Karlsruher Lokalbahn , dem seine ieh -'gc Weh-
ung gekündigt ist und der eine andere Wohnung nicht

'
rindet eineneue Wohngelegenbett zu schaffen. ES wird daher beim Bürger -

anSschuh die Zustimmung zur Erstellung eines Wohnhailic ? für2 Beamte auf dem Babnhosgeläicke in Spöck mit einem Aufivund
von 53 000beantragt .

Geschenk. Zwei frefiße Bürger , deren Namen nicht genanntwerden , ollen , haben sich in freigebiger Wene bereit erklärt zurVerschönerung des StadtgartenS ein Kunstwerk , bestehend in
einer zwei Meter hohen Bau aus MusLekkalk samt Sockel diebeim Eingang aufgestellt werden soll, zu stiften. Der Stadtra '
nimmt di - Lüftung mit herzkichem Dank an .

Verkanf von Rheinhafengelände . An ein am Rbeinhafen
ansässge ? Unternehmen werden 10 03g qm Gelände , das eS znmTeil schon gemietet hatte , zu den üblichen Bedingungen verkauft .
Zahl der AuSkleidezellen vermehrt werden .

Sviel - „ nd Sportplätze . Ter Stndtrat erklärt sich mit der
vom städt . Gartenamt beantragten Herstellung des Kleinen Exer¬
zierplatzes an der Moltkestraße ( unrichtig Engländerplatz ge¬
mannt ) als Spiel , und Sportplatz für Schulen und Turnvereine
chrundiätzlich einverstanden .

Die Geiicralversammknng der Frauensektlon bi-S sozial»
-emokratischen Vereins Karlsruhe , die am Mit .woch Abend in der

a-- -re " stottsand , war im Gegensatz zu der Generalversammlung
des sozialdemokratischen vereint nicht so gut bewcht. Er mag ja
für die Frauen viel « Entichuldigung ' gründ « geben , Arbeit in
der Familie , vor rnrrn Feiertag , viel Arbeit in den Gärten
usto. aber dennoch wäre e4 zu wünschen gewesen , daß sich mehr
Frauen für diesen Abend frei gemacht hätten . Ten JahreSbrickl
erstattete die Vorsitzende , Gen . Huck ; wir entnehmen daran ? ,
daß auch für die Frauen die RevolutonSzet einen neuen Auf -
schivung gebrach ! hat , wenn auch di« Beteiligung der Frauen an
der Politik nickt die große ist . die man hatte erwarten sollen,
nachdem die Frauen mit der Revolut 'on alle bisher nur dem
Manne vorbchaltenen Rechte zugefallcn sind. Ein großes Arbeits¬
feld bleibt noch zu beackern. Der Vorstand des sozialdemokrati -
ichen Vereins trägt bieier Tatsache Rechnung , indem nun zwei
Frauen im engeren Vorstand Sitz und Stimme haben werden .
.Weiter ist eS Wunsch der Frauen , daß die bisher bestehende'
Froriensektion werter bestehen bleiben möge. Zum Schlüsse ihrer
Ausführungen wie « Gen . Huck noch auf die Bedeutung der
Frauenzeitung . Die Gleichheit" und des Arbeiterblattes , den
. Volksfreund " hin , dir m jeder Arbeiterfamilie sein und von jeder
Arbeiterfrau gelesen werden sollten. — Im Anschluß an den
Bericht der Gen . Huck erstattete Gen . Hager den Bericht über
die Jugendorganisation . Hier konnte erfreuliches ge -
meldet werden . Trotz der Absplitterung von etwa 80 Jugendlichen ,
die aber meist über 18 Jahre waren , zu der N . S .P ., hat die Ar¬
beiterjugend eine weit höhere Mitgliedcrzahl als vor dem Kriege .
00 Jugendgenossen waren zum Kriege einberufen , 10 sind gefal .
len — die Vcr ' ammlung ehrt dar Andenten dieser jungen Kame¬
raden durch Erbeben von den Sitzen — , ein Jugendgenosse ist
noch in französischer Gefangcnickraft . In der Agitation ist viel ge¬
leistet worden , die Tagungen f

' ndrn :m städt . Jugendheim statt ,
die Leihbibliothek um saht 100 Bände , ein Zuwachs wäre sehr er¬
wünscht , die Kasienverhältnisie sind gute . Zu wünschen ist nur , daß
alle Arbeiter auch ihre Kinder dabin schicken würden , wohin Ar.
beiterkinder geboren : In die Arbeiterjugend . — Gen , Abele
lierichtet kurz über den Parteitag in Weimar . Die Aussprache
war eine sehr rep « , eine große Zahl Genossinnen und Genosien
lieteiligien sich . All die verschiedenen die Frauen betreffenden
Fragen wurden beiprochen , viel« Wünsche und auch einzeln Kritik
vorgebracht —- ES war nahe an 11 Ilhr . als der zweite
Punkt der Tagesordnung . Neuwahl der Leitung "

, zur
Behandlung kam. Der Punkt fand rasche Erledigung ,
k» wurde di« Genossin Huck wiederum als -1 . vor -
sitzende gewählt die Genossin Kiefer als 2. Vorsitzende und
zu Schriftführerinnen die Genossinnen Dorne und Herbst .

Montag, den 23. Juni INS
Derwmmlung läßt erhoffen , daß auch dieirraaeii,c . , .on, Zeinen weiteren ichöncn Auftchwung nehmen wird ;

Seilt 8 .
' -

Bern , 20 . Juni . 'W.V.s Ter „Avanti " schreibt
Sturz » dcS Kabinetts Orlando nur epssodssche Bedeutung zn , diei
anch keinen Ein -' luß ank die Poli ' ik der Massen haben wird .

dem-
re i

daß sie durch Aenderung einiger Namen behoben werden könnte.
Ter Zauber der itnbeiübrbar ' cit der Männer des Krieges nnd
deS EicgeS fei dadurch für immer gebrochen. Nickt? werde das ',
Unabänderliche nnfhaltcn . Dir Massen verlangten anderes als '
nur einige Minister .

Besetzung Wiens durch Entenirtruppen ?
Berlin . 21 . Juni , Die »Vossische Zeitung " meldet auS Wien !-

Wie d- r . Neue Tag " aus hiesigen Ententekreisen erfährt , ist dies
Entente entschlosscn , Wien zu besetzen , und zwar durch zwei ita -
licni ''che und eine französische Division Diele Maßregel sei not¬
wendig geworden , da d 'e nngariiche Räiereg "erung offenbar
einen Vorstoß über die Bahn Lundenbury -Odcrberq vlone. Die
ungarischen roten Truppen seien berei .s von der Südfront abge¬
zogen , um für die neue Aktion verwendet werden zu können.
Von diewm Vorgehen habe die Entente Kenntnis erbalten und
müsse daher dis notwendiacn Gegenmaßnahmen ergreifen . Der
Leiter der englischen Militärmission , Oberstieutnanl Cunninghom ,
habe berciis der, Staatssekretär für das StaatSweien Dr . Deutsch
davon benachrichtigt, daß die Besetzung Wiens geplant sei .

Dir Eilrnboßnerl'ewegli-ng rn Mitteldeutschland.
WTB . Berlin , 21 . Juni . Sicherem Vernebmen nach habe»

die Eisenbahnarbeiter fast überall die Arbeit wieder aufgenom »
men . Der Verkcbr ist nicht behindert . Ein Beamter und eie,
Arbeiter sollen dem Präsidenten der Eisenbabndirektion als Bei¬
rat bcigegeben werden . Der Minister erklärte grund 'ätzsich, daß
er gegen das Aufrückcn von Arbeiiern in höhere Stellen nichts
einzuwenden habe. Maßregelungen werden nicht stattfinden .

Cassel, 21 . Juni . Laut Mitteilung des Generalkommandos
ist über den Stadtbezirk Cassel der Belagerungszustand verhängt
worden . Die nötigen militärischen Sicherungen deS Bahnhöfe !
usw . sind erfolg !.

Verantwortlich für den Gesamiinhalt : Hermann Winter ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe , Luisenstr . 24.
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- '^ k Arbeitsfreude ., die Freude zur Bewegung , die sich,
an emem Erfolg nickt

°
zu

°E
ftln

^ 3r &cit um , so ist jtrr HimveiS darauf erNärt daS Watt , die KrisiS fei zu ticß
'
als

.® cr! ' n - Wir machen nochmal ? ans die heute
- -derio 6 Uhr ,tatt ' ; nden de DorstandSsitzuna aiimi -erkfam . z-,: er auch die allen Bezirksobmänner zn erscheinen aebeicnwerden.

Göttlich Schuntncher ch. Ein alter Parteiveteran , Eott -
- 1 e b L ch u m a ch e r . ist gestern Sonntag im Alter von 68
Fahren gestorben. Een .Schumacher, der seit einem Mün»
ichenalter Mitglied un-'ercr Partei war, ist besonder? den c !-
>eren Genosfen bekannt. Stet ? war er dabei, wenn es aast,Parteaarkeft zu lechen, Voriges Ialstr wurde cr bei einem
fchieoeraiegri ' f am unsere Stadt gelähmt und bat seitdem dor-
-in getitten . Wir werden diesem treuen Kämpsser ein ehreurdee Andenken bMchren.

Alarnr . Jmolge der Unruhen in Mannheim wurde ani
Lcunstn ^ abend kurz nach 10 Uhr die Freiw . Truvven durch2 - reneniignal alarmiert . Bald daraus aingen s^reiw . Dra -
gonc -r nach Mannheim ab und ihnen folgten Maschinen « ,
wehrabieuungen . Truppen in Knast - und Panzerwaoen . Ein
^ eil der für Mannheim bestimmten Triipipenverstärkungenmur . e m : t der Bahn nach) Mannheim befördert .

Gesckworen -nktste fürs 3. Quartal . Die Sitzungen des
Lchurgerickts deS 3. V erteljahreS beginnen am 7. Juli . HierzuUnd folgende G- ichworenen ansgelost worden : Eisele RudolfLandwirt und Ratsckreiber , Bnrba » ; Berck m ü lle r Karl
ftinntlibenfabrikant , Tnrlach : Wagner Ludwig , Grundbuch -
bilfsbcamter , Verghausen ; Ervf Hermann , Bijontieriebändler ,Pwrzheim ; Daler Karl . Schlossermeister . hier ; Koch WilhelmGoldarbeiter , KönigGach ; Meinzer Karl , Maurervalier , hier ;vecht Augnst , Bankier , hier ; vtenter Theodor , Müller und
ElektrizitätSwerksb esitzer , Forbach ; H i e l s cke r Wilhelm , Uhr¬
macherme,ster , Heidelsheim ; Abrich Clemens , Ortskrankenkaf .
scnvcrwalter , Pforzheim ; , Bull Hermann , Architekt, Durlach ;Bender Jakob , (ssemeindercchner und Landwirt , Gröhingen ;Bader Hermann , Kaufmann , Rastatt ; Laub August , Buckbal -
ter , hwr ; Her die Wilhelm , Seisensiedermcister . Weingarten ;
Pfeiffer Johann . Biickdruckereibesitzer, Baden -Baden ; F i c ß -
l e r Georg Friedrich Fabrikant und Gemeindcrat , Grötzinqen ;
Engler August , Werkführer , BermerZbach ; Fettig Trutbert ,Landwirt , Steinmauern ; Krischbach Hubert , Schneidergchilfe ,Bruch -al ; Leonhard Christian , Mmirermcister , Breiten ;
Huber EliaS^ Glosermeister , Niefern ; Geck Eugen , Zeitimgs -
verlegor und - Stadtrat , hier ; Sommerlatt Tbeodor , Wein¬
händler , Blankenloch ; C o mm e n Heinrich , Zimmermeister ,
Pforzheim ; Hafner Robert , Inhaber einer Schcidcanstalt ,
Pforzheim ; Zorn Wilhelm Friedrich , Schlossermeister , Eutingen ;
Häsfner Oskar , Fabrilobermeister , Spessart ; Willy I Io -
Hann, Wagnermeister , Obergrombach .

Rintheim . Am Mittwoch abend fand hier eine öffentliche
Bürgerversammlung statt , die sich mit den gegenwärtigen
Zuständen im Hardtwald (SndostauSgängc ) beschäftigen. Nach¬
folgende Resolution wurde einstimmig beschlossen : - Die am 18,
ds Mts . im Gasthaus zum „ Waldhorn " statigefundene Versamm¬
lung ersucht. Maßnahmen zu treffen , um den immer stärker in
Erscheinung tretenden Zerstörungen im staatlichen Hardtwald vor-
znbeugen . Gegen das Sammeln von Leseholz in seither gestatteter ^
Umfang hat die Versammlung grundsätzlich nickt? einzuwendev ,
?lber die Art und Weise , wie gegenwärtig die Waldbestände trak¬
tiert werden , ist geeignet , den in gesundbeitlicher , klimatischer und
wirtschaftlicher Beziehung so wichtigen Wald zu runieren . Diese
Resolution wurde den in Betracht kommenden Instanzen über¬
mittelt . _

Letzte Nachrichten .
Der Rücktritt der italienischen

Regierung.
WTB . B r r s a t k l e 8 . 2! . Juni . Einige Abendblätter grei¬

fen Orlandos und SoninvS gestürztes Kabinett an . „Libcrte "
erklärt , Orlandos Kabinett habe zweifellos einem starken inneren
Druck nachgcbend geglaubt , mit Europa eine Politik treiben zu
ISnnen , wetlkie mit den Beschlüssen der Pariser Konferenz in
Widerspruch steht. ES hat eine Strömung für eine Angtiedernng
an Deutschland ermutig !. — „Dcbattz" meint , daß Orlando und
Sonino an ihrer G' ewaltpolikik Ende April starben . Sie waren
unfähig , den Sttirm zu besässvichtigen. den sie - ntfeffelt batten .
Wir müssen, sagt saS Btait , dafür sorgen , daß die Krise nicht zn
unserem Nachteil ausfällt . Zu diesem Zwecke müssen wir zu
allererst in Deutichland mit äußerster Energie handeln .

■
Vereinsanzetger .

Karlsriche. (Ge5an .gveroin Lassalig.) Wir mcicklen hiermit
innere Ccmger , hmipftächlich die „Nenrm !>genoirmicm.'N!" ,
darauf awwerk'am , dasi am Diemstva . den 24 . ds . M ?„
unsere rrrnlträfnr-tn Smaflirnden wieder beginnen, Ts
wir im Oktober das 25jä [iri*)e Stit'tnngsfest begehen wob
len , so bitten wir um zahlreiches Erscheinen.

1416 Der Vorstand .
Karl-?nihr. (Arbeiter -Sportkartell,) Heute abend ball» 8 Uht

Sitzung in der Gambrinusballe . Infolge wich
tigar Toycsordming ist das Ericheinen der Delegierten
aller ongeichlossenen Organisationen unbedinot notwendig .

! 'H'V. '!
Mit Rücksicht Mlf die erheblichen Lohnsteigerungen und die

weitere große Preissteigerung aller Robmaterialen sehen sich die
bodi ' chen Zeitungen gezwungen , ibrcn Bezugspreis ab 1 . Juli zu
erhöhen . Der Aufscklag beträgt für 4 mal und weniger wöchent¬
lich erscheinende Zeitungen mindestens 80 Psg , monatlich , 2 mal
täglich erscheinende Zeitungen mindestens 40 Psg . monatlich.

Karlsruhe , den 16 . Juni 1819.
Verein südwestdeutscher Zeitungsverleger E. L.

Im Anschluß an obige Bekanntmachung des Vereins flidwest
deutscher Zritungsverlegrr bitten wir unsere Leser davon Kennt
vis nehmen zu wollen , daß die Unterzeichneten Zeitungen chrk
Bezugspreise entipreckend des Beschlusses de? ZeitnngSveU
legervcreins ab 1 . Juli erhöhen werden . Wir geben unl
der Erwartung bin, daß alle unsere verehrten Leser und Leser
innen angesicktS der außerordentlich erschwerten Lage bei
ZeitimgSgewerbes volles Verständnis für die an sich sebr kleiner
Erhöhungen zeigen werden und kein Leser seinem ^

Blatte deS^
wegen untreu werden wird . In diesen schweren Zeiten heißt «I
erst recht : Treue um Treue .

Bruchsal : Verleg des Bruchsaler Boten ,
., „ der Bruchsaler Zeitung ,

deS Durlocher Wochenblatts ,
des Bodsschen LandSmanns ,
des B' ittelbadisckp :» CouricrS ,
dcS Badischen Beobachters ,
der Badischen LandeSzeitttng ,
der Badischen Presse , ]
des Karlsruher TagblattS ,
dcS Volksfreunds .

Durlach :
Ettlingen :

Karlsruhe :

Der Bczug -preiS deS „VollSfreund "
30 Pf . pro Monat erhöht werden .

wird ab 1 . Juli un»

sivyi ' dlnlln 'tt-?
Denn nickt , so können Sie den vollkomme"en Apftl»
moii- Eriatz. ein - n billigen und dock outen HauS-
trunk — I Liter lotirt nur 14 — 16 ^ kenn lg — a»S

Elkigerimid
'
r Äanftmoitaniag

„3tu KonfervenqluS "
selbst bereiten . I » Packungen für 00, 100 und
löü Liier Getränt mit oder ohne Süststoff-
zusatz ist er überall rrtiälilick . Man verlange

ihn ausdrücklich . 4443
3. bleigmvald & Comp .. tzeilSroim a. %

Yäuzer« ii8 e§edäften
— teils folort beziehbar — zu verkaufen :

Wirtschaften, Metzgereien, Bäckereien. Spezerei -
geschäite , Oehiinilyle . Sägewerk . Pnvier - und
Manufakturgeschäste. Kn» leisfabrik . Schiniede ,
Baumaterialieitgesch . . Herrenschneiderei u. rneyrore

andere Geschälte.
M. Busam. Liege .ischciftsbüro ,

1424 Kaclbrnhe , tzerrenstratze 38 .

biimuiii
"rar * sofort gesucht . |

Ärbeltslllllhröeis der Bad . LandwlrLschzfisdMmer

ÜELrutt «. _Et «lauiLt »Lr »^ K2 . - Leruivr . 641 »

ReHÄolpIr Moll , 0ents8t

st»rl »ru >>«, Ktitvretr . 8, nebeu Warsohsue 'Liste
kernrut iVJ %

Sprecbstuadsn : 8—12 nnd 2—6. 4102Ü
Achtung !

Suche einen tückiigeu

Cigaretteu-
macher

oder -macheriu .
Angebote unier Nr . 4421
an das „ Volksfr undbüro " .

Sauberes

für den ganzen Tag ge¬
sucht (Monatsstellc ) . 4348

Gag ? enau
Poststraße IS . 3. St . r .

CascbenuDren
auch reparaturbedürftig ,

kauft
l . niit } An -n. VerknnfS -
USV/ * qesckiift
Markgrafentraße SA .

Blauer

Jabett-Anzug
graugrüner Jar . - 2lnz « g»
guter MUltärstoss , pre § «
wert zu verk uten . 4415
ttouae . Lillori ^itr . 43t11 >

Zu verkaufen
2 Paar neu - weiste Hnlb -
schuhe . Größe 37 und 40,
mit Ledersohlen . 4426

Adoti Biedermann ,
Morienstr . 28 III .

Spriseziininer , eichen, ge¬
wichst, Mk. 3900 . —, vollst .
Kü te Mk. 480. — , polierte
Bctlstelle in t Rost Mk. 90.
große lein ne Tücher , zum
verarbeiten , St . Mk. 15 —,
starke leinene Handtücher
Stück Mk. 5 . - , neuer , schön ,
grüner Sosaüezug , 4 Meter
groß , Mk. I 0 .— , Deckbett
mit 2 Kissen zus . Mk. 150. — ,
prachtvolle schwa ze Salo »-
Oiarnitur Mk. 2000 — , pol.
Tisch, zum ziisammenlegea ,
Ml . 30 . —. sind zn verkauf .
H . Lount .ig . Kommissions -
Geschäft, Karl Friedrich -
üraße 19. Te . 2 >6t . " "

Sünrre» , MM
iverden sortivährend ange -
lausl in 2312

Kk
'intrindr Av- uns

Vrririgsvzelch 'ift .
Kroneintr. 52. Tel . 3747 .

SliltsHn HslzsrScker-BerSM
Zahlstelle Karlsruhe .

Montag , den » :». Juni abends 7 Nhr .
fi det in drr „ Goldenen Krone " , Amaliensiraße 16 ,
ein «

BrrttM 8§» S»skr-? ers!!M !Mz
statt . Jede Werkstatt muß vertreten fein. 4399

Die OrtSvertvakiiiNj ;.

SrasdesSuH - ÄWßKe
kn AM Arkrntzr

Eheau ' geSote . Fried¬
rich Glautntz von Zabrze
Wcißgerber hier , mit Eine
Gassert von Haßmcröveim .
HanS Barth van hier , Fabri -
' ant hier , mit Erna Reich
von hier . Ludwig Maier
von vier , Installateur hier ,
mit Johanna Huver von
Bühlertal . Georg Späth
von Boi -nfurt , Hausdiener
hier , mi Maria Beier von
Obe ' lienberg . Marlin Wild
von Ludwigshafen , Eiien -
dr -hw bier , mir Helene
sckucker von Hagkfeld .

Vbcschliehimgen . Fr .
Hofbauer von Heidelberg ,
Graser i. Bruchsal , m . Kath .
Horniwg von Hilst . Fried¬
rich Ksingcte von hier , GaS -
arbeiter von hier , mit Pau¬
line Wohbveno Wwe . von
Loffenau . Robect Ncudotd
v. Pforzheim , Krafiwagrn -
fiihrcr dier , mir Karotssre
Gandbühler v. Müuzeöheini .

Maurer - nnd Stcin -
han erarbeiten für die
Ueberjührnug der KreiS -
steaße Bauerdach - Flehingen
bei Irm 27,05 der Kralch-
gaubahn auch Fiiiaiizmiui -
fierialverorduung vom 3.
Jan . 1907 öffentlich z » v r -
geben . ErdauShab340obm ,
Mauerwerk 540 obm , Sand -
steinplatten 11 odw , Sand -
steinguadrr 5,22 odm . Vcr -
dingun i ' unterlagen bei nus
ln uerBersonenbahnh , hier )
und bei drr Dahnmci ereä
Fl - Hinge» einjin '

rhen ; kein
Versand nach auSwü tS
Unentge tliche Abgabe des
VcrdiugungSauschlag . Bei
ichlosseue, postsreie Angebote
init entist recheiV er Aufschrift
läng ? lenS Montag , den
4 » . Juli ISIS , dem Zeit¬
punkt der Eröffniiug der
Angebote , bei uns e n ;u-
reicken . — Zuschlags ^ sr
4 Lochen . 4428

Karlsruhe , den 20. Jun >.
Bahnban - Inspektion I .

Oeffentliche Versteige¬
rung gegen Barzihlung : !
Fundsachen vom ersten
Biertessahr 1919 und uir -
bestellbare Frachtgüter ,
darunter 78 Milchiannen ,
1 SkuukSmnff , 1 Pistole ,
Frhrräder . l Strickmas , ine ,
H rie « und Damenuhren ,
Äiinge, an» Dienstag , den
- 4. Juni l. I ., vormittags
8 Uhr und nachmutagS 2
Uhr beginnend , in dem
VersteigerungSraum Karls¬
ruhe , Hauplbahiidof sEin -
gang Moxaubahnstos ). Ti «
beionderS genannten Gegen -
sräine wer - en von 10 Uhr
vocniitt gs an auSgeboten .

KarlSr >ite , 17. Juni 1919.
NechnnngSb 'ireau

der Generoldireltion der
Badisch . Siaatseiienbahnen .

Leder
für Pumpen , Brunnen , Ein
lagscheiden undManiilchetteu
ist » irr von der gierchs-
le ^erltelle zur Verteilung an '

Handwerker gelie eit wor¬
den . Abg be erfolgt gegen
ei e von der Ortspolizei »'
oder Gemeindebehörde aus¬
gestellte B - sckein gung über
die benöligtr Menge Leder .

Earl Gstz j|
Hebelstr. 15 , b . Rathaus.

Oriicfeffidien
L «chÄMereiBo !lissrMS

liefert
die
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Trorkene Füße « . Hände
{• fort b. Anwendungunseres
bestbew . u - vollst . unschädl .
jkMUWM Metilka
nimmt d .Heruch oollßommen
%tJC 3.80p . Nachn . nur durch
Bcrsandh. Medika 42 a ,

München S .W. 7 .

■| > MSm« +
Harn- und Blasenleiden,
Ausfluß m

'w., bewährt und
auserprobt , auch in ver¬
alteten Fällen , sind meine
»chten Tanitol - Kap eln .
Preis Originalkarton M 7.-,

3 KartonS M 20 . —.
Hildebrandt , Versand¬

haus 203 , Berlin bl . 4 ,
Jnvalidenstr . 8 . 883’z

Ha »rtjucken ,
cätze , offene Beine besei-
fl schnell und sicher mein
pezialmiltel . Gegen Nach¬
ihme Marl 5 5fl 4316
Laboratsfian LJitrtsf . Id!. B.
ortmund, Postfach 100. z

Gesuche werden bestens an-
^ fertigt . Kaiserstr. 187IV .

Daniels
Konfektionsltaus
’ilheltnstraße 34, I Tr .

Strickjacken
Mk. 72. — an aw

weiße un 'l farbige
Voileblusen

Kindcrkleider
nchsware , alle Größen .

Stadt. Badanslalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizin . Bäder.
Flchtennadel - Salz

(Rappenauer oder
Stassfurter ).

Mutterlauge nnd
Schwefel - (Thio-
pinol- )I5äder. 393

Badezeit für Herren u.
Damen : Vormitt von
9 — 1 Uhr und nach¬
mittags von 27, -77:
Uhr . Samstags bis
87 : Uhr.

An Sonn - nnd Feier¬
tagen geschlossen .

r

Bekamttmachrmi.
Wegen der hier herrschenden Wohnungs¬

not ist jeder Zuzug von auswärts verboten .
Mietverträge , mündliche oder schriftliche ,
haben nur mit Genehmigung des Gemeinde¬
rats Gültigkeit .

Knielin gen , 2 » . Juni 1910 .
4402 Der Gemeinderat .

Wekanntmachung .
Die ?re«tzlrcd°5S4üeuttcde Rla$$enlotJerle

tetreffend-
Die Ziehung der 1 . Klasse der 14. Preußisch-

Süddeutschen (240. Preußischen) Klassenlotterie
wird nach planmäßiger Bestimmung am 15 . und
16 . Anli 1910 stattfinden.

Lt. Verfirnung des Finanzministerium? ve-
trägt der amtlich festgesetzte LospreiS von der 14.
(240.) Lotterie ab

znzügltch 5 °/, Teuernngs,Zuschlag
für Vn lU * /.

Mk. 5 .25 10.50 21 .— 42,
mithin „ 26.25 52 .50 105 . — 210 .

_Vi Los_ _
pro Klasse

für alle
5 Klassen

Die Lose dieser Lotterie werden von den zu¬
ständigenBadischen Lotterieeinnehmern auSgegeben.

Karlsruhe , den 20. Juni 1919. 4410

bMdeshruithsffe
alsLandesSehörde fSr die startliche Klaffenlotterie .

Vekannkmackiunq .
Die Preuß .- Füddentsche Klassenlotterie vetr .
Die Ziebuna der 1 . Klaffe der 14 Preuß .- Süd »

deut' chen (240 . Preuß .) Klaffenlotterie wird nach Plan¬
mäßiger Bestimmung am 15. und 16. Juli 1919 statt¬
finden .

Dir Lose dieser Lotterie werden von den nach¬
stehenden Bad . Lotter 'eeinnehmern auSgegeben:
Baden -Baden : Gö - ger August. Kaufmann.
Freiburg i. Br . : Nober Hugo . Kanlmann .

„
' Rote Mar , Kaufmann.

Heidelberg ; Gothmann , Hauvtmann a . D.
„ Fahlbnlch Kran: . Kaufmann.

Karlsruher Gän Ludwia. Bankwr.
„ Pecher , Hofuhrmacher und Bank»

Vorstand .
Konstanz r Henkel Ernst. Fabrikant .

„ Wi- kler Hemflch . Kaufmann.
Snstr : stimmermann Tb ., Kaufmann .
Lörrach : Binder Hermann , Kaufmann .
Mannheim r Möhler Eduard, Kaufmann .

n Stürmer Jwe 'ch, Kaufmann.
„ .Her,berqer M.. Kaufmann.

MoSbech : Schinner stofenh , Bankvorstand.
Offenbnrg : Hund Rnaust, Ban ' ier.
Pforzheim : Hang Ernst, Buchhändler.

„ Meier A .. Kaufmann.
„ Winter Ed ., Kaufmann.

Millingen : Thoma Karl . Kaiffmann.
Weinbeim : Bndier Karl. Bankier.
Wertheim : Schleßmann , Kaufmann .

Die polizeiliche Meldestelle betreffend .
Weaen Umzuges bleiben die DienstrSnme der

volizeilicheu Meldestelle und des Fundbüros
Dienstag , den 24 . Jnnt 1910 . geschloffen.

Karlsruhe , den 1b. Juni 1919 . O. Z . 199
Bezirksamt — Poltzeidtrektkon . 4413

Bekanntmachung. 4409
ifür den Monat Juli und das 3. Viertelsahr können

schon von Mittwoch, den 35 dS . Mts . an die Versorgungs¬
gehalte und vom 26. dS MtS. an die Ruhegehalte, soweit
sie nicht im UeberweisungSverkehr bezahlt werden, bei
den zuständigen Kaffen in Empfang genommen werden.
StaatSschuldeuverwaltung für die Landes »
frübere Hofbeamtenwitwenkaffe . hauvtkafse.

KomMlierbmd Kerlrrehe-Sledt.
Höchst- und Richtpreise

Gültig in der steit vom 23. Juni biS2S. Juni 1919
einfÄwhlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemem-
den des Amtsbezirks Karlsruhe.

m -Gemüse
Weißkraut . .
Wirsing . . .
Spinat . . . .
Erhsen, grün .
Kohlrabi . .

Kopfsalat . . .
Sellerie mit Kraut

Lauch

Pfund
40
45
70
60
70

Stück
20- 40
8- 20
Pfund
70

Gemüse.
Schnittkohl . .
Mangold . . .
Petersilie . .
Radieschen, Wiener

und Eiszapfen

Rhabarber . .
Zwiebeln m. Schl.

Pfg .
Pfund
40
40
50

Bund
15 - 20
Pfund

55
65

An allen Waren , sowohl ans den Märkte» wie in
sämtlichen Verkaufsstellen, find die Preise in deutlich
sichtbarer Weise auf festem Material anzubringen.

Das Zurückhalten angeblich verlauster Waren ist
verboten. Jede Ware, die auf dem Wochenmarkte ist .
muß vom Beginn und während der ganzen Dauer des¬
selben im Kleinen an jedermann abgegeben werden .

Die mit einem Stern versehenen Preise sind Höchst¬
preise .

Karlsruhe , den 20. Juni 1919. 4405
Preisprüfrmgsstelle für Marktwaren.

Preisfestsetzung.
Der Preis für das nächste Woche zur Verteilung

lammende Fett ist festgesetzt:
für Tafelbutter . . . . Ml . 5 .69 per Pfund
, Landbutter . . . . , 5 .39 , ,
» Margarine . . . . .» 2 29 , ,

Karlsruhe , den 21 . Juni 1919 . 4408
NahrnngSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Karlsruhe , den 20. Juni 1919 .
Bad . LandeShanvtkaffe .

4411

Ssäisodss Lsnckesttisstsr .
diontag . de» 23 . Juni 1919. 4420

Ausser Miete, zu Einheitspreisen .

Wilhelm Teil .
Schauspiel in fünf Akten v. Schiller.

Anfang 6 Uhr. Ende V«10 Uhr .
^

RMUMbc een WOMWrlei.
Mst der Einlösung der Pferdcfleischmarken Nr . 12

(siehe Anzeige ) erfolgt gtcichzeiüg die Ausgabe neuer
Pferdefleischkarten.

Die Ausgabe geschieht in folgender Werse :
Be m Einkauf deS Pferdefleisches auf Marke Nr 12

werden an jeden Haushalt so viel neue Pferdefleisch¬
karten auSgegeben , als Marken Nr . 12 zur Einlösung
gebracht werden.

Wir bemerken ausdrücklich, daß die NeuauSgabe der
Pferdeffeischkarten nur in den Pferdefleisch -Verkaufs-
stellen bei Emlöfung der Marlen Nr . 12 erfolgt.

Wer also die Marke Nr . 12 nickst zur Einlösung
bringt , kann auch keine neue Pferdefleischkarte erhalten.

In der Kartrnstelle werde « neue Pfrrdefleisch-
kartrn nicht auSgegeben . 4407

Karlsruhe , den 21 . Juni 1919.
NahrnngSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

, Neu eingetroffen l
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Ztzrrk« sesch8st
Krrrlstr. 48

(am KarlStorj 4414
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Karlsruhe

JCaiserstrasse 175 Ielepkan S89.

Pferdefleifchverkauf .
Einlösung der Marke 12 .

Beginn r Dienstag » den 21 . bezw . Montag , den
» » Juni 1919 .

llSerllau ŝikelle A , ökane Karte «.
Dienstag Nr. 1 —1100 vorm. Nr . 1101 —2200 nachm .
Mitt 'wch , 2201 —3:500 „ , 3301 —4400 „
Donnerstag , 4401 —6503 „ m 5501 —6620 »

Aerllaufsftelle B , grüne Karten . '

Dienstag Nr. 1—1250 vorm. Nr. 1251—2500 nachm.
Mittwoch „ 2501 - 3750 , . 3751 - 4902 .

Aerkankllelle C, gelle / iarteu .
Dienstag Nr . I — IOO '' vorm. Nr . 1001 —2000 nachm .
Mittwoch . 2001 - 3000 , , 3001 —4000 .
Donnerstag . 4001 - 6000 . „ 5001 —6000 ,
Freitag # 6001—7000 „ , 7001 —8000 ,
Samstag * 8001 —9000 , „ 9001 - 10237 .

Derkantskell « D, ztezetroie Karten .
Montag Nr. 1 —1400 vorm. Nr. 1401 — 2800 nachm .
Dienstag . 2801 - 4200 . , 4201 - 5000 .
Mittwoch . 5601 —7000 . . 7001 - 8400 ,
Donnerstag » 8401 - 9800 , . 9801 -11200 ,
Freitag „ 11201-12600 , . 12601 -14000 „
SainStag . 14001-15600 . . 16601 -16745 ,

Jerkautostelle E, graue Karten .
Dienstag Rr . I —1100 vorm. Nr. 1101—2200 nachm.
Mittwoch „ 2201 —3300 , , 3301 - 4100 .
DonnnerStag , 4401 —6500 „ » 6501 —6680 ,

ES wird empfohlen , das zur Ausgabe kommende
Gelrirrfleifch angesichts der heißen Tage alsbald zu
zu verwenden.

Kopfmenge 125 Gramm Fleisch oder Wurst.
Karlsruhe , den 20. Juni 1919. 4404

StSdt . Fleischamt ._Keine W ame mehr mk
fü

2
r
. ,

nur mit Kammerjäger Berg ’s Nicodaal lu II zu erzielen.
Jetzt beste Zeit zur Brntvernichtnng .

Erfolg verblüffenKinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschätzt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack. M . 2.—. Ausreichend fflr 1-3 Zimmern . Bett.
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlslr . 74 ,

Drog. Rud . W. Lang, Kalserstr .72 .
Bei Eins . v. M. 2.40, oder Postscheckkonto Berlin 31286,

portofreie Zusendung nach auswärts durch «n»
Herrn . A. GroesseL Berlin, KönigerätzerBtrasse 49.
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Uodes -Hnzeige. g
Verwandten , Freunden nnd Bekannten Plf

die traurhe Nachricht , daß mein ki»6«r Mann , W
unser guter Vaier» Großvater »ad Onkel Mj

GMehEAmlher i
Maschinen -Arbeiter mi

im Aller von 63 Jahren nach langem, pü
schwerem Leiden heute vormittag 7:9 Uhr VW
sanft entschlafen ist. W !

Karlsruhe , den 31 . Juni 1919. W
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : 5W |

Klara Schumacher (Uwe. R
«ebst Kindern . 4418 W

Die Beerdigung findet am Dienstag ,
" "

den 24, Juni , vormittags 107: Uhr, von
der Friedhofkapelle auS statt.

Kondolenzbesuche bitte zu unterlaffen.

Soz. Verein Karlsruhe .
Uoäes - ^ nreige .

. Den Mitgliedern diene zur gefl . Kenntnis,
daß unser langjähriges Mitglied Genosse

Lottlleb Schumacher fl
1
I

s

verschieden ist. 4419
Di« Beerdigung findet am Dienstag , den

! 24 Juni , vormittags 7: 1t Uhr, statt, und er»
I suchen wir um zahlreich« Beteiligung.

Der Borstand .

mmm
| Gesa ti

fl

Gesangverein „Lassallia
Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von

dem Ableben unseres langjährigen passiven
M tgliedeS 4417

hem @ott(iefi Schumacher
ergebenst in Kenntnis.

Die Bestattung findet Dienstag früh 107: Uhr
von der Leichenhalle aus statt.

Um zahlreiche -Beteiligung bittet m
Der Borstand , flgf

Karlsruhe , den 22 . Juni 1919. H
a-u . e : . ». . a * i/,ii na .

in reicher Auswahl stets vorrätig 823
L.Weingand , Karlsr.-Muhlburg

Zu verkaufen :
Karlktr . : 4 mal 4 ZimmerhauS . . . . . Mk. 63006
Rmalienftr . : 3 mal 4 Zimmerh. , Werkit . „ 48000
Hirschstr » ; 3 mal 4 Zimm., Laden, Werkst. „ 54000
Krenzstr . : 3 mal 6 Zimmer, La en, Bad „ 88000
Waldtzornffr . : kl . Wohnungen, Laden,

Einfahrt , Hof . 80000
Waldhornnr . : 4 mal 10 Zimmer. Eins.,

Hof , Schuppen ( F. Pension s. geeignet) „ 130000
Kaisersr . : 2 Lä >en , 4 mal 6 Ziminer-

wodnungen, E nfah t . 270000
Kaiserstr . : 2 Läden, Lagerhaus , qr . Hof * 350 000
Slkademiestr . r gr . Werkstäite. Hof Eins . „ 65000
DonglaSstr . r 3 mfl 5 Zimmer, Werlstatt,

Laden. Ein 'ahrt . 115000
BiSmarckftr . : 3 mal 6 Zim.. Garten , Atel. . 85 000
Bunfenstr . : 3 mal 6 Zimmerwohnungen,

Zent . alhelzung . 125000
Bnnienstr . : 3 mol 5 Zimmerwohn., Bad . 55000
Bunienstr . : 3 mal 5 Zimmerwohn., Bad , 70 000
Mathtzstr . : 4 mal 6 Zimmerwohn., Bad . 84 000
Bürklinitr . : 3 mal 5 Z -mmerwohn., Bad „ 62000
Adler st r . r 6 und 3 Zimmerwohnungen»

Werkstatt, Bad . , 155 000
Wilhelmstr . : 3 mal 4 Zimmerwohnungen » 32000
Augartenstr . : 3 mal 3 Zünmerwohnunz .

Laden, Schuppen . . 36 000
Luisennr : 8 mal 2 Zimmerwohn. , Werkst. , 65000
Humboldtstr . : 2 u. 3 Zimmeruohnungen , 55000
Humboldtstr . r 2 u. 2 Zimmerwo nungen , 43000
Humboldtstr .: 2 u . 3 Zimmerwohnungen » 55 000
Beilcheustr . r 2 u . 3 Zünmerwohiiuage .l . » 62 000
Dnrlacher Allee : 4 mal 6 Zim .nerwohn. » 85 000

Einige Häuser wurden durch Wegzug deS Besitzers
sofort beziehbar . 4421

*11 } tjRlItitHt Liegenschaftsbüro ,
Herrenstraß - :i8 .

der Sozialdem. Partei
Karlsruhe , Adlerstrasse 19

empfiehlt :
OIs neue GemsindBardnung
Preis 2.50 Mark. Porto 10 Pfennig.
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